1 


d 
k 


PPP 


ee rr 


2 
E 
2 3 
TR 


W 218. 


— t A nal 1e auswärts: Strasburg: A Fu r 
ee . Köpke. N 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Wallis, Buchhandlung. Neumark: J 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


ChornerOfdentichezeitung 


illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
eröffnen wir für die Monate November und 
Dezember. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Die Vorgänge am Münchener Hof- 
Theater. 

Ueber jenen, von uns bereits an anderer 
Stelle kurz erwähnten Briefwechſel, der zwiſchen 
dem Intendanten der Münchener Hoftheater 
einerſeits und Paul Heyſe und dem Grafen 
Schack andererſeits ftattgefunden hat, äußert 
ſich Fritz Mauthner, der bekannte Romanſchrift⸗ 
ſteller und Kritiker, in der „Nation“ eingehend. 
Er ſchreibt unter Anderem: 

„Einſtimmig wendet ſich die öffentliche 
Meinung gegen den Intendanten von Perfall; 
aber ihm geſchieht ein wenig Unrecht. Was 
viele Leiter der Hofbühnen ſeit langer Zeit 
heimlich treiben, das hat er gewagt, ehrlich und 
naiv auszuſprechen. Hunderte von Stücken 
ſind ſchon zurückgewieſen worden, weil die Ver⸗ 
faſſer dem Herrn Intendanten perſönlich nicht 
genehm ſchienen; aber immer war der Grund, 
wo überhaupt Gründe angegeben wi 


ſchöpft. Erſt Freiherr von Perfall war loyal 
genug, zu ſagen: „Als Theaterleiter bin ich 
von Ihrem Drama entzückt, als Hofbeamter 
ſchließe ich Ihnen die Thür.“ Nur durch 
dieſes gerade Vorgehen konnte die deutſche Be⸗ 
völkerung dazu gebracht werden, ſich für eine 
Kunſtfrage zu erwärmen. Herrn von Perfall 
gebührt unſer Dank dafür, daß er keine Aus⸗ 
flüchte geſucht hat. 

Durch die Angabe des wahren Motivs und 
durch die Verſchiedenartigkeit der beſtraften 
Subjekte eignet ſich der Fall wie kein zweiter 
zur allgemeinen Behandlung. Paul Heyſe iſt 
einer der gefeierteſten Dichter der Gegenwart, 
Graf Schack ein vornehmer Kunſtfreund, deſſen 
ſchöpferiſches Können nicht immer mit ſeinem 
Wollen gleichen Schritt hält; Paul Heyſe, ein 
Berliner von Geburt, iſt erſt durch die Gnade 
baieriſcher Könige in die Münchener Hofkreiſe 
gerathen, Graf Schack iſt von Hauſe aus 
Kavalier, der erſte iſt durchaus modern in 
ſeinen Anſchauungen, der zweite ſo konſervativ, 
als man es nur irgend wünſchen kann; und 
doch trifft beide dieſelbe Strafe, weil beide eine 
Eigenſchaft gemeinſam haben, Charakter. 

Man hat den Anlaß zu weitgehenden Vor⸗ 
ſchlägen benützt. Graf Schack ſollte mit ſeiner 
berühmten Gallerie, Paul Heyſe mit ſeiner 

der das undankbare München verlaſſen und 
nach Berlin überſiedeln; das könnte uns ſchon 
recht ſein. Sämmtliche lebende Bühnendichter 
follten ſchwören, der Münchener Hofbühne unter 
dem Freiherrn von Perfall keines ihrer Stücke 
zur Aufführung zu überlaſſen. Ich fürchte nur, 
daß bloß Schriftſteller von Charakter der Heyſe 
und Schack dem Bunde beitreten werden und daß 
darum das Münchener Hof- und Nationaltheater 
nicht allzu viele Abſagen bekommen wird. Dann 
wurde auch wieder der Ruf laut, es ſollten 
ſämmtliche deutſche Hoftheater in Staatsanſtalten 
verwandelt und ſo gewaltſam aus ihren trüben 
Verhältniſſen geriſſen werden. 

Wenn es nur mit der Namensänderung 
allein gethan wäre! Nicht darauf kommt es an, 
von welcher Behörde die Ernennung der oberſten 
Theaterleiter ausgeht, auch darauf nicht, ob die 
Unterſtützung der Bühne aus dem fürſtlichen 
Privatvermögen oder aus dem Säckel des 
Finanzminiſters erfolgt, ſondern einzig und 
allein darauf: daß bei der Wahl des Bühnen⸗ 
hauptes die Kunſt als eine ernſthafte Angelegen⸗ 
heit behandelt wird, daß jedesmal ein fähiger 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 
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ſcheinbar aus dem Weſen der Sache ſelbſt er N 
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Sonntag, den 23. Oktober 


Guſtav Röthe. 


Mann mit ganzer Freiheit und ganzer Verant⸗ 


wortlichkeit an die Spitze geſtellt wird. 


Nicht 
ihr Name iſt der Fluch unſerer Hoftheater; fe 
gehen nur darum zurück, weil die dramatiſche 
Kunſt und was drum und dran hängt, nicht 
ernſt genug genommen wird, weil man ſie 
meiſtens bei Hof und Volk als einen müßigen 
Zeitvertreib, eine Ergötzung betrachtet.“ 

Aus München 21. Oktober wird nachträg⸗ 
gemeldet: Der Prinzregent hat aus Berchtes⸗ 
gaden unterm 18. Oktober an den General⸗ 
Intendanten der Hofbühne, Baron v. Perfall, 
ein Handſchreiben gerichtet, worin er ſagt, daß 
er überzeugt ſei, daß bei dem ablehnenden Ver⸗ 
halten Perfalls gegenüber der Aufführung dra⸗ 
matiſcher Schöpfungen des Grafen Schack und 
Paul Heyſes vollkommen loyale Empfindungen be⸗ 
ſtimmend geweſen ſeien, denen er gerne Anerkennung 
zolle; aber er wünſche nicht, das die Em⸗ 
pfindungen in der bethätigten Weiſe zur 
Geltung gelangen, demgemäß er Perfall beauf⸗ 
trage, die den beiden Dramatikern zurück⸗ 
gegebenen Stücke wieder einzuholen und alsbald 
auf der Hofbühne zur Darſtellung zu bringen.“ 
Damit hat die Angelegenheit einen Schluß ge⸗ 
funden, wofür das geſammte kunſtſinnige 
Deutſchland dem Prinzregenten Dank ſagen wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 22. Oktober. 


Zur 
der 


ya 7 lt 
al von W 


Stiehle, die Generaladjutanten und Flügel⸗ 
adjutanten, welche den Kaiſer auf der Reiſe 
nicht begleitet hatten, eingefunden Ein recht 
zahlreiches Publikum war auf dem Perron ver⸗ 
ſammelt; viele Hunderte hatten ſich vor dem 
Bahnhof aufgeſtellt. Pünktlich zur angegebenen 
Zeit lief der Train in die Halle; der Kaiſer, 
friſch und wohl ausſehend und jede Hülfe beim 
Ausſteigen abwehrend, verließ ſofort den 
Salonwagen und begrüßte die zum Empfange 
anweſenden Herren. Der hohe Herr, welcher 
im Ueberrock und Mütze war und den be⸗ 
kannten grauen Mantel über die Schultern ge⸗ 
worfen hatte, verweilte längere Zeit im 
Geſpräch auf dem Perron; dann verließ er, 
während das Publikum in lebhafte Hochs aus⸗ 
brach und die Damen mit den Tüchern wehten, 
den Bahnhof und begab ſich in einer geſchloſſenen 
Stadtequipage nach dem kaiſerlichen Palais, wo 
alsbald die Purpurſtandarte aufgehißt wurde, 
die den Berlinern anzeigte, daß der kaiſerliche 
Herr wieder in ſeine Reſidenz zurückgekehrt ſei. 
— Im Laufe des geſtrigen Vormittags nahm 
der Kaiſer den Vortrag des Ober-Hof-⸗ und 
Hausmarſchalls Grafen Perponcher entgegen, 
erledigte Regierungsangelegenheiten und empfing 
den Beſuch des Prinzen Georg von 
Preußen, welcher den Kaiſer nach ſeiner 
Ankunft von Baden begrüßte. Später 
arbeitete der Kaiſer noch längere Zeit allein. 
Um ¼ 1 Uhr erſchien der Kaiſer beim Aufziehen 
der neuen Stadtwache an dem Fenſter ſeines 
Arbeitszimmers und wurde von dem zahlreich 
vor dem Palais verſammelten Publikum mit 
enthuſiaſtiſchen Hoch- und Hurrahrufen begrüßt. 
Das Diner nahm der Kaiſer allein ein. Das 
Befinden des Kaiſers iſt ganz vorzüglich. 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſagt bezüglich der Be⸗ 
handlung des Kronprinzen, gegen die „Frankf. 
Ztg.“ polemiſirend: Die deutſchen Aerzte haben 
den engliſchen Arzt nicht hinzugezogen, vollends 
nicht, um eine Entſcheidung über die Art der 
Behandlung herbeizuführen. Die deutſchen 
Aerzte waren von vorn herein gleicher Anſicht; 
fie hielten die Neubildung für eine ſolche, 
welche eine Tendenz zu Wucherungen zeigt und 
daher radikal nur von außen her operirt werden 
könne, während hierbei gleichzeitig eine mög⸗ 
lichſte Erhaltung der Stimmfunktion zu er⸗ 
warten geweſen wäre. Als eine lebensgefähr⸗ 
liche Operation iſt die Spaltung des Kehlkopfes 
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niemals bezeichnet worden. Anders läge die 
| Sache freilich, wenn es ſich um die Entfernung 
des Kehlkopfes oder einer Hälfte deſſelben ge⸗ 
handelt hätte. Dr. Mackenzie glaubte nun die 
Operation vom Munde aus erſchöpfend aus⸗ 


führen zu können, und man hat ihm 
ſelbſtverſtändlich vollen Spielraum gelaſſen, 
den Beweis für das Zuſtandekommen 


ſeines abweichenden Urtheils zu führen. Dieſer 
Beweis ſteht eben noch aus. Jedenfalls beſitzt 
man nach den ſchon vor Monaten angeblich 
ſtattgehabten und beendigten Operationen über 
das jetzt vorhandene Kehlkopfbild keinen un⸗ 
parteiiſchen Bericht. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß das deutſche Volk und mit ihm nicht am 
wenigſten die deutſchen Aerzte ſelbſt den Wunſch 
und die Hoffnung hegen, daß Dr. Mackenzie 
recht behalten möge. Auf der anderen Seite 
kann aber doch nicht geleugnet werden, daß die 
unerwartet lange Dauer des Heilungsprozeſſes 
eine beſorgte Mißſtimmung hervorgerufen hat, 
die ſich bis zu einem gewiſſen Grade wenigſtens 
beſeitigen ließe, wenn dem engliſchen Arzt, der 
die Operation und Nachbehandlung nun einmal 
übernommen hat, einer der deutſchen Spezialiſten 
zur Seite geſtellt werde, von denen manche aner⸗ 
kannten Weltruf beſitzen. 

— Zur Feier des Geburtstages des Kron⸗ 
prinzen hatte, wie die Poſt nachträglich berichtet, 
die Frau Prinzeſſin Wilhelm im Marmorpalais 
diejenigen Herren der täglichen Umgebung, welche 
hier zurückgeblieben waren, desgleichen mehrere 
Herren, welche zu dem Kronprinzen in perſön⸗ 
lich naher Beziehung ſtehen, zu einem Feſtmahl 


np) vderſammett. Dei demſelden 
zum erſten Male an öffentlicher Tafel de 
Prinz Wilhelm (er ſaß an der Seite ſeiner 
Mutter) und übte auch zum erſten Mal einen 
Akt der Repräſentation aus, indem er das Glas 
erhob und auf das Wohl ſeines geliebten Groß⸗ 
vaters trank. 

— Obgleich Staatsminiſter v. Bötticher 
ſchon ſeit einer Reihe von Tagen von der Reiſe 
nach Friedrichsruh zurückgekehrt iſt, dauert in 
der Preſſe der Streit über die Frage, ob die 
Regierung ſich entſchloſſen hat, einen die Er⸗ 
höhung der Getreidezölle betreffenden Geſetz⸗ 
entwurf einzubringen, in unverminderter Heftig⸗ 
keit fort. Nach anſcheinend zuverläſſigen Infor⸗ 
mationen wird die in Rede ſtehende Vorlage 
dem Bundesrath nun doch in naher Zeit zugehen. 

— Nach einer vorläufigen Statiſtik der 
Ergänzungswahlenzur zweiten Kammer 
der ſächſiſchen Stände verſa m m⸗ 
lung vom 18. d. Mts. find, dem „Dresd. 
Journ.“ zufolge, in den in Betracht kommenden 
27 Wahlkreiſen 12276 Stimmen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei abgegeben worden, während 
im Jahre 1881 bei den Ergänzungswahlen in 
denſelben 27 Wahlkreiſen nur 2474 ſozial⸗ 
demokratiſche Stimmen vorhanden waren. In 
dieſen 6 Jahren haben ſich die ſozialdemokratiſchen 
Stimmen in den bezeichneten Wahlkreiſen um 
9802 vermehrt. 

— Auch die „Berl. Pol. Nachr.“ kon⸗ 
ſtatiren, daß der Erhöhung der Matri⸗ 
kularaus gaben in dem Etat für 1888/89 
eine dem Mehrertrag des Branntweins ent⸗ 
ſprechende Vermehrung der Herauszahlungen an 
die Bundesſtaaten gegenüberſteht. 

— Gegenüber den agrariſchen Klagen über 
die Nothlage derLandwirthſchaft 
hatte die „Nat.⸗Ztg.“ kürzlich eine Enquete 
über die Lage des Großgrundbe⸗ 
ſitzes im Oſten, bei welcher da, wo über 
Vermögensverfall geklagt würde, die Urſachen 
ohne Scheu feſtgeſtellt werden müßten, in An⸗ 
regung gebracht. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
welche das „Gerede“ von der Begehrlichkeit der 
Agrarier verſpottet, weiß gegen jenen Vorſchlag 
nichts vorzubringen, als daß eine ſolche Enquete 
nicht von heute auf morgen gemacht werden 
könne und daß die Gefahr drohe, daß nach⸗ 
dem die Erhebung angeſtellt worden, es zu 
ſpät ſein möchte, nach Abhülfsmitteln (für die 
bedrohte „Landwirthſchaft“) auszuſchauen! Bei 
der Enquete handelt es ſich doch wohl mehr 
um guten Willen als um Zeit. 


die ögeſpaltene 
Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 
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etitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


— Auf dem letzten Genoſſenſchaftstage 
theilte der Vorſitzende Herr Schenk ein Schreiben 
des Staatsſekretärs im Reichsjuſtizamt, Dr. 
v. Schelling mit, in welchem angekündigt wurde, 
daß der zur Vorlegung an den Reichstag aus⸗ 
gearbeitete Entwurf eines neuen Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes vor ſeiner Einbringung einer Sach⸗ 
verſtändigen⸗Kommiſſion zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt werden ſolle. Wie verlautet, wird dieſe 
Kommiſſion am 15. November d. J. in Berlin 
zuſammentreten. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchretbt heute 
an hervsrragender Stelle: Anläßlich der von 
der Ritzauſchen Telegraphenagentur verbreiteten 
Nachricht über einen beabſichtigten Beſuch des 
Kaiſers von Rußland am hieſigen Hofe hat der 
„Börſen⸗Kourier“ es für bemerkenswerth er⸗ 
klärt, daß wir in unſerer Zeitung von den durch 
andere Blätter erfolgten Dementirungen und 
Anzweiflungen mit keiner Silbe Notiz ge⸗ 
nommen hätten. Wir haben bisher die Nach⸗ 
richt von dem Beſuch des Zaren als einen 
Lückenbüßer der Zeitungen in der an Stoff 
jetzt gerade nicht reichen Zeit angeſehen, der ja 
immerhin in der Anzweiflung der Nachricht 
und in der Entwickelung, warum die Reiſe 
nicht ſtattgefunden, der Stoffarmnth der Blätter 
abhelfen kann. Wir haben uns deshalb nicht 
um die Sache bekümmert, da wir es nicht für 
unſeren Beruf halten, jede aus der Luft ge⸗ 
griffene Nachricht zu widerlegen. Wenn aber 
von dem „Börſen⸗Kourier“ aus unſerem 
Schweigen der Schluß gezogen wird, wir hätten 
irgend welchen Grund, die angegebene Nachricht 
für möglich od rſcheinlich alten, ſo 
möchihr u Abe ſcheinlich zu halten, f 
lichen Erklärung, daß wir die Nachricht der 
Ritzauſchen Korreſpondenz für eine müßige, 
wenn nicht böswillige Erfindung halten. Boͤs⸗ 
willig in der Vorausſetzung, daß es, ebenſo wie 
bei der angeblich in Stettin beabſichtigten 
Monarchenzuſammenkunft, im antideutſchen Inte⸗ 
reſſe liegt, dergleichen Gerüchte zu erfinden und 
zu verbreiten, und wenn dieſelben nicht in 
Erfüllung gehen, daraus politiſche Schlüſſe zum 
Nachtheil Deutſchlands abzuleiten“ So das 
Kanzlerblatt, das bekanntlich die Kaiſer⸗ 
zuſammenkunft in Danzig noch leugnete, als 
dieſelbe bereits Thatſache geworden war. Das 
„Bln. Tgbl. bemerkt außerdem: „Mehr als das 
verſpätete Dementi der „N. A. Z.“ würde uns die 
Beantwortung der Frage intereſſiren, auf welchem 
Wege der Czar nach Petersburg zurückzukehren 
gedenkt. Es giebt noch heute unterrichtete 
Kreiſe, welche glauben, daß die Heimreiſe über 
Norddeutſchland angetreten werden wird. Sollte 
dieſelbe noch längere Zeit hinausgeſchoben werden, 
ſo bliebe kaum eine andere Route übrig. Die 
Wahl des Weges über Schweden und einen 
ruſſiſchen Oſtſeehafen hat bei den jetzigen 
Witterungsverhältniſſen wenig Wahrſcheinlichkeit 
für ſich. 

— Die beim Avancement übergangenen 
Offiziere, ſo führte der baieriſche Kriegsminiſter 
am 11. Oktober in der baieriſchen Finanz⸗ 
ausſchußſitzung aus, zeigen vielfach ihre bis 
dahin wohlverborgenen Geſundheitsfehler, bringen 
dafür ärztliche Zeugniſſe bei und beweiſen ihre 
Felddienſtuntauglichkeit, ſodaß ihr Penſionsgeſuch 
bewilligt werden muß. — Der „Fränk. Kurier“ 
erblickt in dieſer Behauptung des baieriſchen 
Kriegsminiſters einen ſchweren Vorwurf gegen 
die Offiziere. Alljährlich ſei über jeden Stabs⸗ 
offizier und die älteſten Haupleute, Rittmeiſter 
und Premierlieutenants ein Qualifikationsbericht 
einzuſenden und außerdem noch nach Beendigung 
der Herbſtmanöver ſpezielle Beurtheilung über 


die taktiſche Verwendbarkeit. Für Aus⸗ 
ſtellung dieſer Berichte wird vorher das 
ſchriftliche Bekenntniß des Untergebenen 
abgefordert, ob ſich derſelbe geſund und 


felddienſttauglich erachtet. Dieſe eigenen An⸗ 
gaben müſſen pflichtmäßig und der Wahrheit 
entſprechend gemacht werden, und wenn daher 
Offiziere ihre körperlichen, untauglich machenden 
Fehler verſchweigen, ſo begehen ſie eine Pflicht⸗ 
verletzung und eigentlich noch Schlimmeres. 
Denn dann hat es den Anſchein, ob man 


mittels Verbergens nicht doch vielleicht einen 
höheren Rang und damit verbundene höhere 
Penſionsbemeſſung erreichen könnte, und es wäre 
unſchwer feſtzuſtellen und zwar aus den ärzt⸗ 
lichen Zeugniſſen, namentlich ſolchen, die auch 
noch eine Dienſtbeſchädigung von langen Jahren 
her begründen ſollen, wer ſich denn dieſe un⸗ 
richtigen Angaben zu Schulden kommen ließ. 

— In Frankfurt a. M. haben jetzt Ver⸗ 
handlungen der Eiſenbahnen⸗Konferenz über Tarif⸗ 
fragen des deutſch-italieniſchen Güterverkehrs 
unter dem Vorſitz des Vertreters der General⸗ 
Direktion der reichsländiſchen Eiſenbahnen ſtatt⸗ 
gefunden. 

— Hinter den Direktoren der Leipziger 
Diskontobank 1) Dr. Rudolph Traugott Jeru⸗ 
ſalem, geboren den 7. Mai 1843 zu Leipzig, 
und 2) Adolph Winkelmann, geboren den 22. 
Mai 1845 zu Halle a. S., iſt ein Steckbrief 
erlaſſen worden. Rechtsanwalt Dr. Jeruſalem 
wurde, wie der „Leipz. General⸗Anz.“ ſchreibt, 
da er die Leipziger Verhältniſſe genau kannte, 
bei der Gründung der Bank als Rechtsbeiſtand 
beigezogen, trozdem Dr. Jeruſaleum damals 
vom Bankweſen nichts verſtand. Schon nach 
den erſten Jahren des Beſtandes der Bank 
jedoch hatte ſich Jeruſaleum auch in das Bank⸗ 
geſchäft ſo hineingelebt, daß man ihm bei allen 
geſchäftlichen Transaktionen derſelben die Haupt⸗ 
rolle zuweiſen konnte Er wurde ſpäter in 
viele Verwaltungen von Inſtituten gewählt, die 
theils aus der Diskontogeſellſchaft hervorgingen, 
theils in intime geſchäftliche Verbindung zur 
Anſtalt traten. Wo immer er eine geſchäftliche 
Thätigkeit zu entfalten hatte, bewährte er ſich 
nicht nur als tüchtiger Juriſt, ſondern auch als 
tüchtiger Gefhäftsmann; man mußte 
ihm alles Vertrauen entgegenbringen, weil er 
ſtets ein ehrliches und rechtliches Streben an 
den Tag legte und ſich nicht nur ſelbſt ferne 
zu halten wußte von jedem zweideutigen Ge⸗ 
ſchäft, ſondern auch als Vertreter ſeiner Bank 
mit einer gewiſſen pedantiſchen Rigoroſität da⸗ 
rüber wachte, daß ſie nur ja kein zweifelhaftes 
Geſchäft mache. Er war die Seele der Leipziger 
Diskontogeſellſchaft und genoß das unbedingteſte 
Vertrauen ſeines Verwaltungsrathes. Daß 
unter ſeiner Leitung, ja ſogar mit ſeinem 
Wiſſen und Willen Dinge geſchehen ſein ſollen, 
die den Ruin der Diskontogeſellſchaft herbei⸗ 
führten, überraſchte gewiß zumeiſt Jene, welche 
jahrelang mit ihm im geſchäftlichen Verkehr 
geſtanden. Man hätte wohl Alles eher voraus⸗ 
geſetzt, als daß dieſer Mann je auch uur einen 
leichtfertigen Schritt unternehmen könnte. Dr. 
Jeruſalem iſt der Sohn eines hohen Beamten 
des Leipziger Handelsgerichts. Seine Frau iſt 
die Tochter des bekannten Luſtſpieldichters 
Benedix. Der zweite Direktor Adolf Winkel⸗ 
mann trat erſt vor wenigen Jahren in die 
Bank ein, nachdem der frühere Kollege des Dr. 
Jeruſalem geſtorben war. Er galt als ein 
tüchtiger Geſchäftsmann, hatte aber während 
ſeiner direktorlichen Thätigkeit eigentlich wenig 
Gelegenheit ſich auszuzeichnen. 

Breslau, 21. Oktober. Zu Ehren des 
Fürſtbiſchofs fand geſtern ein Fackelzug ſtatt. 
Dem Feſtdiner wohnten die Spitzen der Militär⸗ 
und Zivilbehörden bei. Während der Tafel 
brachte der Fürſtbiſchof einen Toaſt aus auf 
den Papſt, den Kaiſer Wilhelm und den Kaiſer 
Franz Joſeph, als den Landesfürſten eines 
Theils der Diözefe. 

Ausland. 

Kopenhagen, 21. Oktober. In unſerem 
Staate wird die Politik des Staatsſtreiches 
genau nach demſelben Rezept wie ſchon ſeit 
mehreren Jahren fortgeſetzt. Nachdem das 
Folkething am Dienſtag das proviſoriſche 
Finanzgeſetz mit großer Majorität abgelehnt, 
d. h. dem Miniſterium die nachgeſuchte 
Indemnität für den begangenen Verfaſſungs⸗ 
bruch verweigert hat, iſt, wie bereits kurz er⸗ 
wähnt, geſtern durch einen offenen Brief des 
Königs der Reichstag bis zum 5. Dezember 
vertagt worden. Unmittelbar darauf iſt die 
Veröffentlichung eines neuen proviſoriſchen Ge⸗ 
ſetzes gefolgt, durch welches die Regierung er⸗ 
mächtigt wird, im laufenden Finanzjahre die 
beſtehenden Steuern weiter zu erheben und die 
nothwendigen Ausgaben zu beſtreiten. 

Rom, 20. Oktober. Der deutſche Kron⸗ 
prinz hat auf den Geburtstagsglückwunſch, den 
Crispi Namens der Regierung und als Dol⸗ 
metſcher der Gefühle des italieniſchen Volks an 
ihn richtete, geantwortet: Er danke für die 
Wünſche und freue ſich, daß das italieniſche 
Klima dazu beitrage, ihm die Geſundheit wieder⸗ 
zugeben. Er weile gern in Italien, er fühle 
ſich immer glücklich, wenn er die Bande zwiſchen 
beiden Nationen ſich enger knüpfen ſehe. 

Paris, 20. Oktober. General Caffarel 
iſt, wie bereits geſtern gemeldet, durch ein 
im „Journal offiziel“ veröffentlichtes Dekret in⸗ 
fam kaſſirt, d. h. nicht nur aus den Liſten der 
Armee, ſondern auch aus den Liſten der Ehren⸗ 
legion geſtrichen worden. Der Bezug der ihm 
zuſtehenden jährlichen Penſion von 8000 Franks 
wird durch das Dekret nicht berührt. Im 
Uebrigen iſt Caraffel keineswegs wegen des 
Ordensſchwindels, ſondern nur wegen unehren⸗ 


haften Schuldenmachens kaſſirt worden. Die 
ganze Ordensaffaire, die von der ſenſations⸗ 
ſüchtigen Pariſer Preſſe in der That gewaltig 
aufgebauſcht worden war, beginnt bereits im 
Sande zu verlaufen. Caraffel ſelbſt wird allem 
Anſchein nach wegen des Ordensſchachers nicht 
weiter verfolgt werden. Herr Wilſon will ſich 
in öffentlicher Verſammlung gegen die wider 
ihn erhobenen Anſchuldigungen vertheidigen. — 
Die Kammern ſind auf den 25. Oktober einbe⸗ 
rufen worden. Man iſt ſehr geſpannt, in wie 
weit die neueſten Skandale auf die Stellung 
des Kabinets Rouvier einwirken werden. Man 
nimmt an, daß die Radikalen die Gelegenheit 
zu einem Vorſtoß gegen das Kabinet benutzen. 
werden. — General Caraffel iſt nach den 
neueſten Pariſer Nachrichten in das Gefängniß 
der Conciergerie überführt worden. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen die Limouzin, die Rattazzi und 
ihre Mitſchuldigen ſchreitet nur langſam fort. 
Wie es heißt, iſt die Zahl der in dieſe beiden 
Angelegenheiten verwickelten Perſonen ſehr groß. 
Im Fall Limouzin ſollen allein 70 Perſonen 
blosgeſtellt ſein! 

Madrid, 21. Oktober. Im Auftrage des 
Handelsminiſteriums erklärte ſich der Geſund⸗ 
heitsrath wegen der Unterſuchung des Alkohols 
dahin, daß den Zollbehörden Mittel gegeben 
würden, um den auswärtigen, für den Import 
beſtimmten Alkohol zu analyſiren. Hierzu 
ſollen beſondere Experten angeſtellt werden 
Die gleiche Maßregel ſoll bei dem im Lande 
fabrizirten unreinen Alkohol angewandt werden, 
indem häufige analytiſche Unterſuchungen des⸗ 
ſelben durch die Munizipal⸗Behörden veranlaßt 
und die Fälſcher beſtraft werden. 

Provinzielles. 

G Strasburg, 21. Oktober. In unſerem 
Kreiſe wird der Brennereibetrieb durch zahl⸗ 
reiche Beſtimmungen, welche die Technik des 
Betriebes gänzlich außer Acht laſſen, in einer 
Weiſe beeinträchtigt, daß die ſchwerſten 
Schädigungen der Brennereibeſitzer entſtehen 
müſſen; ſo ſind z. B. auf Domaine Strasburg 
500 und auf dem Gute Jajkowo wie man hört 
ca. 300 Liter Spiritus ausgelaufen, ohne daß 
die Eigenthümer in der Lage geweſen wären 
dies zu verhindern. — Der Herr Regierungs⸗ 
präſident hat unſerer Schuhmacher⸗Innung das 
Vorrecht verliehen, daß Arbeitgeber, welche 
obwohl ſie innerhalb des Bezirks der genannten 
Innung wohnen und das Schuhmachergewerbe 
betreiben und ſelbſt zur Aufnahme in die 
Innung fähig ſein würden, gleichwohl aber 
dieſer Innung nicht angehören, vom 1. Januar 


1888 ab Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen. 
Auf einem nahen Dorfe war geſtern zur 
Feier einer Hochzeit Alles vorbereitet, man be⸗ 


gab ſich in großem Zuge mit den Muſikanten 
an der Spitze zum Standesamt nach Swierczyn 
wo indeß mitgetheilt wurde, daß aus der 
Hochzeit vorläufig nichts werden könne, daß 
vielmehr von Neuem aufgeboten werden müſſe, 
weil in der verfloſſenen Nacht das Aufgebot 
aus dem Kaſten geſtohlen worden ſei. 

Brieſen, 20. Oktober. Ueber die Ernte 
in unſerem Kreiſe wird den „Weſtpr. Landw. 
Mitthlg.“ von hier noch folgendes berichtet: 
Die Kartoffeln (Daberſche Sorte) ſind beſſer 
als man wegen der Dürre denken konnte. 
Außerdem ſind ſie ſehr geſund und ſtärkehaltig. 
Auf Sandboden ſind ſie aber gar zu klein ge⸗ 
rathen, doch immerhin für Schweine verwendbar. 
— Die Wrucken gerathen ſehr gut, beſonders 
wo ſie behackt wurden. 

Kulm, 20. Oktober. Der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten -Verſammlung hatten in 
einer Immediateingabe den Kaiſer um ſein Bild 
für den neuen Sitzungsſaal der Stadtverordneten 
im Rathhauſe gebeten. Nunmehr iſt, nach der 
„Dzg. Ztg.“, die Nachricht hierher gelangt, daß 
die ausgeſprochene Bitte im Hinblick auf die 
denkwürdige Vergangenheit der Stadt Kulm ihre 
Erfüllung finden werde. 

Neuenburg, 20. Oktober. In der in 
unſerer Nähe im Kreiſe Marienwerder belegenen 
Ortſchaft Adl. Kamionken befand ſich eine 
polniſche Volksbibliothek, welche der Bäcker 
Dominikowski verwaltete. Vor einigen Tagen 
nahm der Amtsvorſteher Buſch unter Zuziehung 
des Herrn Rex aus Thorn eine Reviſion 
dieſer Bibliothek vor. Es wurden dem Ver⸗ 
nehmen nach mehrere verbotene Bücher vor⸗ 
gefunden. Dominikowski übergab hierauf 
ſämmtliche Bücher — etwa 100 Stück — dem 
Amtsvorſteher Buſch mit der Erklärung, daß 
er mit der Volksbibliothek nichts mehr zu 
ſchaffen haben wolle. Die Bücher ſind ihm 
angeblich von dem polniſchen Volksbibliothek⸗ 
Verein in Poſen zugeſandt. (D. 3.) 

Schwetz, 20. Oktober. Vor einigen 
Tagen erhielt ein hieſiger Kaufmann von einem 
katholiſchen Pfarrer aus dem Kreiſe eine Poſt⸗ 
anweiſung auf 4 Mk. zugeſchickt. Auf eine 
Anfrage, wofür der Betrag ſein ſollte, wurde 
ihm der Beſcheid daß ihm dies nicht näher 
erklärt werden könne, doch käme ihm der Be⸗ 
trag rechtmäßig zu. Jedenfalls hat hier ein 
reuiger Sünder eine Veruntreuung gut machen 
wollen. (Abl.) 

Berent, 21. Oktober. Der Verkauf des 


zeilich abgeſperrt. 


führte ungefähr Folgendes aus: 
gehöre, 


zehntägigen Lohnbetrage eines ir 
Arbeiters. 


Ritterguts Alt⸗Bukowitſch iſt jetzt inſofern perfekt 


geworden, daß geſtern der nach Abzahlung der 
Hypotheken übrig gebliebene Reſt des Kauf⸗ 
geldes mit 97 000 M. an den vormaligen Be⸗ 
ſitzer ausgezahlt wurde. (D. Z.) 
Danzig, 21. Oktober. Dem ausführlichen 
Bericht der „Danz. Ztg.“ über die Verſamm⸗ 
lung des hieſigen freilinnigen Wahlvereins ent⸗ 
nehmen wir noch Folgendes: „Mit ſeiner 
geſtrigen Jahres = General ⸗Verſammlung im 
Bildungsvereinshauſe verband der hieſige Wahl⸗ 
verein der freiſinnigen Partei eine allgemeine 
Parteiverſammlung. Bei derſelben wurden — 


unſeres Wiſſens hier zum erſten Male — die 


geräumigen Logen des Saales poli⸗ 
Auf die Reklama⸗ 
tion des Vorſtandes gegen dieſe Beſchränkung 
ſeines Miethsrechts ward ihm der Beſcheid zu 
Theil, daß die Abſperrung von der Polizei⸗ 
behörde angeordnet ſei. Man war ſonach nur 
auf den unteren Theil des Saales angewieſen 
und hier mußten die ſpäter Erſchienenen ſich 
am Eingange ſtehend zuſammendrängen, wäh⸗ 
rend die bequemen Sitzplätze auf den Logen 
leer blieben. Nachdem Herr Otto Steffens in 
ſeiner Eingangsrede darauf hingewieſen, daß 
mit demſelben Recht, wie die Agrarier mit 
ihrem Geſchrei nach höheren Getreidezöllen 
Staatshilfe fordern, die Handwerker und Ar⸗ 
beiter das Gleiche verlangen können, und nach⸗ 
dem Herr St. hervorgehoben, daß die kleinen 
Rentner, die von geringen Zinſen lebenden 
Wittwen, die Sparer für ein ſorgenfreies Alter 
die Herabſetzung des Zinsfußes von 5 bis auf 
3½ pCt. ſich habe gefallen laſſen müſſen, ohne 
nach Staatshilfe zu rufen, und daß die agra⸗ 
riſchen Forderungen unſerer Nach barſtaaten be: 
reits zu Retorſionszöllen gezwungen haben, 
nahm der als Gaſt anweſende Herr von 
Reibnitz⸗ Heinrichau das Wort. Derſelbe 
Ich ſelbſt 
als Pächter eines größeren Gutes, 
zu den 25 000, die den Hauptvortheil der 
höheren Getreidezölle haben würden; ich muß 
mich aber dennoch dagegen ausſprechen mit 
Rückſicht auf das Wohl der Konſumenten. Das 
von mir beiſpielsweiſe jährlich zu verkaufende 
Roggenquantum beträgt ca. 50 Tonnen — 1000 
Ztr., ein Quantum, das den ungefähren Jahres⸗ 
Konſum von 50 Arbeiterfamilien repräſentirt. 
Schon der jetzige Zollſatz von 30 Mark per 
Tonne belaſtet jede dieſer Familien um jährlich 
30 Mark, die durch die Hand von Bäcker und 
Händler in Geſtalt höheren Brod⸗ und Mehl⸗ 
preiſes den arbeitenden Klaſſen genommen 
werden, um in meine Taſche zu wandern. 
Dieſe 30 Mark entſprechen ungefähr dem fünf⸗ 


uß ein ſolcher 
demnach arbeiten, um nur den heutigen Zoll⸗ 
betrag als Tribut dem Großgrundbeſitzer auf 
dem vorerwähnten Umwege über Bäcker und 
Händler zu entrichten; er kommt damit that⸗ 
ſächlich, wenn vielleicht auch nicht beabſichtigter 
Weiſe, in eine gewiſſe Hörigkeit, ähnlich jener, 
in der ſich der Bauernſtand vor der Emanzi⸗ 
pation befand, als er noch gewiſſe Tage als 
„Robot“ abzuarbeiten hatte. Die Klaſſe der 
Großgrundbeſitzer hat unter Erwägung vorer⸗ 
wähnten Umſtandes, daß nämlich, wie Herr 
Steffens ſchon ausführte, der Kornzoll 


ünfzehn Tage muß 


härter wie eine Kopfſteuer wirkt, da er vor⸗ 


nehmlich die ärmeren, mehr auf den Brod⸗ 
konſum angewieſenen Klaſſen drückt, wahrlich 
kein Recht, ſich auf Koſten dieſer ärmeren Klaſſen 
ein neues Geſchenk zu erbetteln. (Lebhafter 
Beifall.) Der Tauſende von Morgen Land 
beſitzende Mann iſt doch jedenfalls in einer weit 
beſſeren Lebensſtellung als der auf ſeiner 
Muskeln Kraft, als einzigen Kapitals, angewieſene 


Arbeiter. — Allerdings haben dieſe ja jetzt in 
dem allgemeinen gleichen direkten und geheimen 


Wahlrecht die ſcharfe Waffe, um der weiteren 
Ausbeutung durch eine agrariſche Politik, die 
ſich konſervativ zu nennen beliebt, in der That 
aber umſtürzleriſch iſt, entgegenzutreten. Der 
Wahlzettel iſt gleichwerthig; der des Fürſten 
Bismarck gilt gerade ſo viel wie der des geringſt 
beſoldeten Arbeiters. Es iſt aber darauf zu 


ſehen, daß dieſe Waffe ſcharf bleibt; es muß 


für die abſolute Geheimhaltung der Wahl ge⸗ 
ſorgt werden, und deshalb wäre es wünſchens⸗ 
werth, wenn die Stimmzettel in geſchloſſenen 
Kouverts gleicher Form abgegeben würden. Vor 
allen Dingen muß aber den maßloſen Wahl⸗ 
beeinfluſſungen entgegengetreten werden, die von 
Beamten und Arbeitgebern ausgeübt werden. 
Daß ſolche Zuſtände einreißen konnten, iſt zwar 
kein Wunder, da ja von oben herab die Parole 
dazu ausgegeben wird. Ich erinnere nur an 
die Worte des Miniſters v. Puttkamer aus dem 
Dezember 1883. In welcher Form ſich dann 
ſolche miniſterialen „Anregungen“, wenn die⸗ 
ſelben die Stufenleiter durchlaufen haben, bei 
den unteren Beamten äußern, das ſieht man in 
den Wahlzeiten. Auf gewiſſe Beamtenkategorien 
hat dies Mittel ſchon recht fruchtbar gewirkt; ſo iſt 
es heute ſchon ſchwer, einen liberalen Referendar 
zu finden. (Heiterkeit.) Ganz ſpeziell aber 
äußert ſich dieſer Terrorismus in der Klaſſe 
der Reſerve⸗Offiziere. Die Herren ſcheinen 
vollkommen zu vergeſſen, daß ſie in erſter Linie 
Staatsbürger ſind und zu dieſen ihren Pflichten 


(Lebhafte Zuſtimmung). 


einberufen ſind, nur eine neue Pflicht, die Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes, übernehmen. Ein 
eklatanter Fall in dieſer Richtung iſt der mit 
dem früheren Major a. D. Hinze, dem ein 
militäriſches Ehrengericht wegen feiner politiſchen 
Stellung den Titel ferner zu führen abgeſprochen. 
Der Zweck eines Ehrengerichts ſollte doch nicht 
ſein, ſich um die politiſchen Anſchauungen der 
inaktiven, alſo aktiv wahlberechtigten Offiziere 
zu bekümmern. Herr Hinze wird ſich allerdings 
wohl darüber tröſten in dem Bewußtſein, daß 
ein Theil des deutſchen Volkes ihm eine Ver⸗ 
trauensſtellung ſchon einmal gegeben hatte und 
hoffentlich bald wieder geben wird. — Alle 
dieſe Wahlbeeinfluſſungen finden in den be⸗ 
ſtehenden ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen leider 
nicht die genügende Abwehr. Das Strafgeſetz 
hat an der betreffenden Stelle eine bedauerns⸗ 
werthe Lücke. Die Herren, die in den 1860er 
und 1870er Jahren das Strafgeſetzbuch redi⸗ 
girten, haben dieſe Wahlkorruption nicht vor⸗ 
ausſehen können, es iſt aber nun an der Zeit, 
den Krebsſchaden zu beſeitigen. Meines Erachtens 
ſollten die von Arbeitgebern und Beamten verübten 
Wahlbeeinfluſſungen, die darauf hinauslaufen, daß 
der einzelne Wähler ſein ihm geſetzlich zuſtehendes 
Wahlrecht nicht, ohne mannigfache Nachtheile zu 
haben, oder nicht frei ausüben kann, neben 
einer Freiheitsſtrafe noch mit der Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft werden. 
Derjenige, der einen 
Anderen in der freien Ausübung des Bürger⸗ 


rechtes beeinträchtigt, ſollte ſelbſt dieſes Recht 


nicht genießen dürfen! (Anhaltender rauſchen⸗ 
der Beifall.) Zur Frage der Getreidezoll⸗Er⸗ 
höhung nimmt noch das Wort Hr. Kanzleirath 
Gaul. Er ſpreche heute zum erſten Mal in 
einer politiſchen Verſammlung und habe ſich 
nur zum Wort gemeldet, weil er bei ſeiner 
früheren langjährigen Beſchäftigung im Grund⸗ 
buchweſen über die Preisbewegungen bei länd⸗ 
lichen Grundſtücken und die Lebensverhältniſſe 
der bäuerlichen Beſitzer manche Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt habe, deren Mittheilung vielleicht hier 
von Intereſſe ſei. Häufig ſeien früher die 
Preiſe, namentlich für die kleineren Grund⸗ 
ſtücke, auf das Doppelte, ja bis zum Vierfachen 
ihres einſtigen Werthes in die Höhe geſchraubt 
worden. Diejenigen, welche ſie zu dieſen 
Preiſen übernahmen, ſeien zum Theil nicht in 
bäuerlichen Verhältniſſen aufgewachſen, konnten 
ſich ſchwer in dieſe finden, als die kritiſchen 
Zeiten eintraten. Allein wer ſeinen Grund 
und Boden zu theuer bezahlt habe, müſſe auch 
die Folgen tragen; ein Anſpruch auf Staats⸗ 


hilfe ſtehe ihm ſo wenig zu, wie irgend einem 85 { 


eren Stande (Beifall). Redner 

ie Neigung auch 

Kinder über den Stand der Eltern hinausgehen 
zu laſſen. Sei, wer Tüchtiges in der Land⸗ 
wirthſchaft gelernt habe, denn zum Bauern zu 
ſchade? Man möge daher in erſter Linie auf 
Erhaltung eines geſunden, tüchtigen Bauern⸗ 
ſtandes hinſtreben, dann werde auch der Wohl⸗ 
ſtand in der Landwirthſchaft wieder aufblühen. 
Im Intereſſe der Landwirthſchaft könne Redner 
die Getreidezölle nicht billigen. Anders ſtehe 
er der Frage gegenüber, wenn es gelte, 
dringende Bedürfniſſe des Staates zu be⸗ 
friedigen, denn was der Staat gebrauche, das 
müſſe gewährt werden. 

Tilſit, 20. Oktober. Am 10. d. M., 
Abends zwiſchen 8—9 Uhr, iſt die Altſitzerfrau 
Marie Stars, geb. Herrmann, in ihrer Wohn⸗ 
ſtube in Minneiken, Kreis Heydekrug, ermordet 
worden. Als der That dringend verdächtig iſt 
der Käthner Erdmann Stars von Minneiken 
verhaftet worden. Die Motive zur That ſind 
noch nicht bekannt. (T. 3.) 

Ragnit, 21. Oktober. Die Erſchießung 
eines Deutſchen durch einen ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten beſtätigt ſich. Es wird der „Pr.⸗Litt. 
Ztg.“ geſchrieben: Am 12. Oktober er. hat an 
der Landesgrenze bei Augsgirren ein Grenzerzeß 
ſtattgefunden, welcher leider einen ſehr be⸗ 
dauernswerthen Ausgang genommen hat. An 
dem gedachten Tage war das Vieh des 
preußiſchen Unterthanen, Beſitzers Johann 
Sedat aus Augsgirren, auf ruſſiſches Gebiet 
übergetreten, als nun Sedat, welcher auf ſeinem 
Felde beim Kartoffelausnehmen beſchäftigt war, 
dies merkte, überſchritt er gleichfalls die Grenze, 
um ſein Vieh zurückzuholen. Hieran wurde er 
jedoch von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten ge⸗ 
hindert und erhielt von demſelben zunächſt einen 
Bajonnetſtich in den Rücken und ſodann durch 
einen Schuß eine Kugel in den rechten Ober⸗ 
ſchenkel, welche Verwundungen unmittelbar da⸗ 
rauf den Tod des Sedat zur Folge gehabt 
haben. Wie wir hören, hat die Unterſuchung 
des Thatbeſtandes durch das Gericht und die 
Staatsanwaltſchaft, ſowie die Sektion der Leiche 
bereis ſtattgefunden und es ſoll als beſtimmt 
feſtſtehen daß die Tödtung des Sedat auf 
ruſſiſchem Gebiet ftattgefunden hat. 

Gneſen, 21. Oktober. Am 17. d. Mts. 
wurde die letzte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode eröffnet, deren Dauer vorläufig bis zum 
29. d. Mts. beſtimmt iſt. Den Vorſitz führte 
Herr Landgerichts-Direktor Weizenmiller von 
hier. Von allgemeinem Intereſſe wird der am 24. 


d. Mts. beginnende Mordprozeß wider den Bau⸗ 


und Rechten in der Zeit, in der ſie zur Fahne 


in bäuerlichen Kreiſen, die 


1 
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Jubilar hielt und ihm ein Ehrengeſchenk Seitens 


ſcheidung des Kronprinzen als Beſchützers der 


unternehmer Nepomucen Zielinski ſein, der an⸗ 
geklagt iſt, ſeine Ehefrau vergiftet zu haben. 
Für dieſen Prozeß ſind drei Sitzungstage in 
Ausſicht genommen, der 24., 25. und 26. d. 
Es ſind gegen 45 Zeugen und Sachverſtändige 
geladen. Die Verhandlung wird ſowohl in krimi⸗ 
naliſtiſcher wie in pſychologiſcher Hinſicht von 
hohem Intereſſe ſein. Da der Andrang zum 
Zuhörerraum ein außerordentlich großer ſein 
wird, ſo ſind die erforderlichen Vorkehrungen 
bereits getroffen und es wird der Zutritt zum 
Zuhörerraum nur gegen Eintrittskarten, welche 
bereits ausgegeben ſind, geſtattet ſein. Wie 
wir ſeiner Zeit mitgetheilt haben, iſt der Bau⸗ 
unternehmer Zielinski in Gneſen am 12. Juni 
d. J. flüchtig geworden, nachdem er am Tage 
ſeiner Flucht dem Kreistranslateur Suſzeynski 
von hier das Geſtändniß gemacht hatte, daß er 
ſeine Frau vergiftet habe. Es gelang der Be⸗ 
hörde jedoch bereits am 1. Juli d. J. ihn in 
Zulpich bei Köln zu ergreifen. Zielinski be⸗ 
findet ſich ſeit dem 6. Juli d. J. hier in Unter⸗ 
ſuchungshaft. (P. 3.) 


Lokales. 
Thorn, den 22. Oktober. 


— [Jubiläum.] Der ſtädtiſche Kanzlei⸗ 
inſpektor Herr Rohdies feierte heute ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum. Am 22. November 
1837 iſt Herr R. in das 33. Füſilier⸗Regiment, 
das damals hier in Thorn garniſonirte, einge⸗ 
treten, im Jahre 1851, alſo nach 14jähriger 
Dienſtzeit im ſtehenden Heere, verließ Herr R. 
den Militärdienſt und trat zur hieſigen Kommunal: 
verwaltung über, der er in verſchiedenen Amts⸗ 
ſtellungen bis heute ununterbrochen angehört 
hat. Herr R. war ſtets ein pflichttreuer Beamter 
der Stadt, im Publikum wird ſein jederzeit 
freundliches Entgegenkommen beſonders geſchätzt. 
Heute früh zwiſchen 9 und 10 Uhr hatten ſich 
ſämmtliche ſtädtiſchen Beamten im großen 
Rathhausſaale verſammelt, wo Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Wiſſelinck eine herzliche Anſprache an den 


der Stadt überreichte. Die Beamten der Stadt 
haben ein Silbergeſchenk gewidmet, welches 
eine Deputation, beſtehend aus den Herren 
Polizei ⸗Kommiſſarius Finkenſtein, Polizei⸗ 
Sekretär Behrendt und Buchhalter Schwartz, 
dem Jubilar in ſeiner Wohnung überreichte. 
— Möge es Herrn Rohdies vergönnt ſein, 
noch viele Jahre in ungetrübter Geſund⸗ 
heit in unſerer Stadt zu verleben, welcher er 
den größten Theil ſeiner Arbeitskraft gewidmet hat. 

— [Graudenz wird keine 
Feſtung.] Das in letzter Zeit vielfach von 
Zeitungen gebrachte Gerücht, daß bei Graudenz 
5 Forts erbaut werden ſollen, iſt das ͥ „Brom⸗ 
berger Tageblatt“ in der Lage, nach Einziehung 
von Erkundigungen an maßgebendſter Stelle 
zu widerlegen. Es hat überhaupt in maß⸗ 
gebenden Kreiſen nicht die Abſicht vorgelegen, 
Graudenz in irgend einer Weiſe zu befeſtigen. 

— [Die Militär ⸗ Invaliden 
des Feldzuges von 1864] wird es 
intereſſiren, daß die Satzungen der Kronprinz⸗ 
ſtiftung, aus welcher Kämpfer des genannten 
Feldzugs unterſtützt werden, durch eine Ent⸗ 


Stiftung dahin erweitert worden ſind, daß au 

diejenigen hülfsbedürftigen Theilnehmer an dem 
Feldzuge von 1864, welche zwar nicht als 
Invaliden anerkannt, aber nachweisbar oder 
mit hoher Wahrſcheinlichkeit durch die Ein⸗ 
wirkungen dieſes Feldzuges an ihrer Geſund⸗ 
heit Schaden genommen, bezw. deren Hinter⸗ 
bliebenen fortan der Fürſorge der Kronprinz⸗ 
ſtiftung zu überweiſen find und daß die Höhe 
der Renten für ſämmtliche berechtigte Theil: 
nehmer an der Stiftung nach Maßgabe des 
Bedürfniſſes und der Verfügbarkeit der Mittel 


Pelnpaaren, Hüte, Alilitair-& Anifarmmützen 
ſawie Effecrten in bekannter Güte. 


— — Beſtellungen ſowie Reparaturen aller Art π̃ 
werden unter Leitung eines tüchtigen Werkführers ſolid und ſauber ausgeführt. 
Bitte bei Bedarf mich mit Aufträgen beehren zu wollen. 


C. Kling 


Anzug und 
une 


m 21. d. Mts., 8 Uhr Abds., iſt mir vor 
meiner Schmiede e. Handwagen muth- 


maßl. geſtohlen worden. Vor Ankauf w. Maronen, 
gewarnt. Wiederbr. erh. angem. Belohnung. 
Eichstädt, Schmiedemeiſter. Pflaumen- Mus, 
Preisselbeeren, 


Ein Notizbuch 


in der Brückenſtraßſe verloren worden. 


1 v h empfiehlt 
Abzugeben in der Expedition dieſer Zeitung. 


a 5 Wwe., 
5, Breite- und Brüdenfiragen-Edie 5. 


CLD 
Doliva & Kaminski, 
Brückenſtraße Zu, THORN, Brückenſtraße 8g. 


Magazin eleganter Herren-Garderobe. 


Eingang ſämmtlicher Neuheiten 
in deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen 


Paletot-Stoffen 
für Herbst und Winter. 


Teltower Rübchen, 


mit und ohne Zucker, 


auch über die in dem Grundgeſetze angegebenen 
Sätze gewährt werden kann. Anträge auf 
Neugewährung oder Erhöhung der Sätze ſind 
mit einem beſcheinigten Bedürftigkeitsnachweiſe 
bei den Landräthen einzubringen. 

— [Lombardirung von Spiri⸗ 
tus⸗Vorräthen durch die Reichs⸗ 
bank] Die „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“ 
bezeichnet als Zweck einer ſolchen Lombardirung 
die Möglichkeit für den Gutsbeſitzer, die Waare 


möglichſt lange zurückzuhalten in einem Privat: | 


lager für unverſteuerten Spiritus unter Mit⸗ 
verſchluß der Steuerbehörde, um auf eine 
Preisſteigerung hinzuwirken. Es ſei wünſchens⸗ 
werther, wenn die Reichsbank gegen die ent⸗ 
ſprechende Proviſion die Lagerung und Lombar⸗ 
dirung übernehme, als wenn man ſich hierfür 
an Spiritushändler und Spritfabriken größerer 
Plätze wende. Bei der Reichsbankſitzung am 
18. Oktober habe ſich ergeben, daß die 
Schwierigkeiten nur überwunden werden könnten, 
wenn der Mitverſchluß, welchen die Steuer⸗ 
behörde bei den Lagern für unverſteuerten 
Spiritus ausübe, zur Lombardirung ausgenutzt 
werden könne. Der Präſident der Reichsbank 
habe die größte Bereitwilligkeit gezeigt, in der 
Sache ſchnell vorzugehen, und die Ausarbeitung 
von Spezialvorſchriften angeordnet. 

— [Rücknahme von Ausweiſungs⸗ 
befehl 1 In der letzten Zeit ſind mehrere 
Ausweiſungsbefehle zurückgenommen worden. 
So wandte ſich der 80jährige frühere Rabbiner 


Bernſtein, welcher aus Mühlhauſen in Oſt⸗ 


preußen ausgewieſen und nach Amerika gegangen 
war, an den Oberpräſidenten mit der Bitte, zu 
ſeiner in Mühlhauſen verheiratheten Tochter 
zurückkehren zu dürfen, und der Herr Ober⸗ 
präſident hat ihm dieſe Bitte gewährt. Ebenſo 
wandte ſich ein 70jähriger Mann Namens 
Oſiecki, welcher aus dem Kreiſe Wollſtein 
(Pr. Poſen) mit ſeinen 9 Kindern aus⸗ 
gewieſen war, an den Reichskanzler mit der 
Bitte, ihm den ferneren Aufenthalt in Preußen 
zu geſtatten. Auch ſeine Bitte iſt erfüllt 
worden. i 

— [Zentral⸗Verein weſtpr. 
Landwirthe.] Die auf den 12. November, 
Vormittags 11 Uhr, in das Gewerbehaus in 
Danzig berufene außerordentliche Verwaltungs: 
rathsſitzung wird ſich u. a. auch mit der Frage 
der Erhöhung der Getreidezölle zu beſchäftigen 
haben. Die Tagesordnung enthält u. a. fol⸗ 
gende Punkte: Mittheilungen über die für das 
nächſte Jahr projektirte Provinzial⸗Schau (in 
Danzig) und Wahl der Preisrichter. Mit⸗ 
theilungen über den von der Hauptverwaltung 
eingeleiteten gemeinſamen Bezug käuflicher Dünge⸗ 


und Futtermittel, ſowie Wahl zweier Kom⸗ 
miſſions⸗Mitglieder. 


5 Vorlage des Miniſters 
für Landwirthſchaft: „Giebt es in Weſtpreußen 


einen Wucher auf dem Lande und in welchen 


Formen tritt derſelbe auf?“ (Referent Herr 
v. Kries⸗Trankwitz.) Hat die Landwirthſchaft 
eine Erhöhung der Getreidezölle anzuſtreben, 
eventl. iſt eine diesbezügliche Petition an den 
Reichstag und den Bundesrath einzureichen? 
(Referent Herr Steinmeyer-Grabowo.) Liegt 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes bei der 
Ausfuhr von Getreide und Mühlenfabrikaten 
im Intereſſe der Landwirthſchaft? Referent 
Herr v. Puttkamer-⸗Plauth.) 

— [Ritterguts⸗Verſteigerung.] 
Freiherr von Knobelsdorf zu Berlin hat, der 
„Neum. Ztg.“ zufolge, das Rittergut Wordell, 
Kreis Deutſch⸗Krone, im Zwangsverſteigerungs⸗ 
termine für das Meiſtgebot pon 225 000 Mk. 
erſtanden. — 

— [Weichſelſtädtebahn.] Da in 


den letzten Wintern in Folge größerer Schnee: 


fälle auf der Weichſelſtädtebahn häufig Betriebs: 
ſtörungen eingetreten ſind, geht jetzt die Bahn⸗ 
verwaltung mit dem Bau von Schneewehren 


1 


iehung am 27. Dechr. u. folg. Tage. 


3 


zu. 


2 E 


Looſe hierzu a Mk. 2.10, 10 Stück M 
Moritz Heimerdinger in Wiesbaden und 
Für Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pf. beizufügen. Auch ſind die Looſe zu 
haben in Thorn bei Ernst Wittenberg. 


ine Wittwe m. e. 7jäht. T. 30 J. a., 
w. i. e. Haufe d. Stellung e. Repräſen⸗ 
tantin annehm. Offert. 8.0., poſtl. Thorn. 


antin annehm. Offert Sd ern 
Fei ee eee mur 2 Neuſtidt. Mart 147 48, 1 Treppe. 


FFTFTTTT—T—T—V—T—T——————— S 
Die bisher von Herrn Hauptmann Kitt- 
steiner innegehabte Wohnung, Breite 
ſtraße Nr. 88, III. Etage, beſtehend aus 7 
Zimmern, Küche, Badeſtube, Waſſerleitung 2c., 
iſt vom 1. April 1888 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


—— — ͥͤ ö —— 
u meinem Haufe, Eliſabethſtraße 266, iſt 
eine Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zu: 


Möbl. Wohng. ſof. 3. derm. Brückenſtr. 19. 
1 Wohnung v. ſofort z. verm. Voheſtr. 68/69. 
reundliche Wohnung, 3 Zimmer und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
Fr. petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


| » it Schuhmacheritr. 354 
1 Laden J auch für kurze 
Zeit, zu verm. Näheres Butterſtraße 144. 
U’ möbl. J. z derm. Neuſt. Markt 237. 


ee eee ee ee eee 
Abba. 120 ſind möblirte und am: 

möblirte Zimmer billig zu vermiethen, 
zu erfragen daſelbſt, varterre. 


J. G. Adolph. Winsen G. Seuezieo, Biker 25. 


energiſch vor. Auf der ganzen Strecke Graudenz⸗ 
Marienburg iſt zur Zeit eine größere Anzahl 
Arbeiter mit dem Bau ſolcher Wehre beſchäftigt. 

— [Zum Harfen⸗Konzert.] Einer 
Kritik über ein im Frühjahr d. J. in Leipzig 
ſtattgefundenes Konzert des Herrn Poſſe ent⸗ 
nehmen wir:; „Den Glanzpunkt des ſchönen 
und genußteichen Muſikabends bildete das auf 
der höchſten Höhe der Virtuoſität 
ſtehende Harfenſpiel des Herrn 
Poſſe, von der Königl. Hofoper in Berlin, 
welcher jetzt ohne Nebenbuhler da⸗ 
ſteht, in der Blüthe ſeiner Jahre, ſeiner Künſtler⸗ 
ſchaftll Möchte er recht oft die Welt des 
Zaubers ſeines Spiels theilhaftig werden 
laſſen!“ — Herr Poſſe iſt der hervorragendſte 
Harfenſpieler der Gegenwart, unſer kunſtſinniges 
Publikum ſieht dem Auftreten deſſelben mit 
großer Erwartung entgegen. Es empfiehlt ſich, 
recht bald Billets zu dem Konzert zu löſen, da 
andernfalls bei der Beſchränktheit des Konzert⸗ 
raumes (Aula der Bürgerſchule) zu ſpät ein⸗ 
gegangene Meldungen vielleicht nicht Ausſicht 
auf Berückſichtigung haben werden. 

— [Der kaufmänniſche Verein] 
beabſichtigt für den bevorſtehenden Winter einen 
Unterrichtskurſus für kaufmänniſches Wiſſen 
und Buchführung einzurichten. Honorar für 
Mitglieder 10 M., für Nichtmitglieder 20 M. 
Meldungen nimmt Herr Carl Pichert entgegen. 

— [Die Rathhaus uhr] iſt ſeit 
einigen Tagen in Unordnung. Sie zeigt zwar 
richtig, ſchlägt aber falſch. Eine ſofortige 
Inſtandſetzung der Uhr iſt dringend wünſchens⸗ 
werth. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,70 Mtr. 


Kleine Chronik. 

* Baden-Baden. Seine Majeftät der Kaiſer 
beehrte bei einem Spaziergang durch die Promenade 
die Ausſtellung der Jug zur letzten Lotterie 
der Stadt Baden-Baden mit einem längeren Beſuche. 
Der h. h. Herr ließ ſich die Gegenſtände vorzeigen und 
äußerte ſeine volle Zufriedenheit mit den reichen Stücken. 

In den letzten Nächten hat es im Rheingau fo 
ſtark gefroren, daß ſich auf faſt allen ſtehenden 
Wäſſern eine Eisdecke gebildet hat. Auch aus dem 
Nahethal, vom Hochwald, der Eifel, vom Hunsrücken, 
aus der Pfalz, den Vogeſen und dem Schwarzwalde 
wird von mehr oder minder ſtarken Schneefällen und 
Froſt berichtet Leider hat der Froſt hier im Rhein⸗ 
gau in den geringern Lagen der Weinberge ſtellenweiſe 
bedeutenden Schaden angerichtet; in den mittlern und 
beſſern Lagen iſt der Schaden weniger groß. So ver⸗ 
ringern fi die Hoffnungen auf die Weinernte hier 
immer mehr. i 

Das Schreckenskind. Kanzleirath H. hat 
ich ein paar Freunde zum Skat eingeladen. Im Ver⸗ 
aufe des Spiels, als er gerade „reizen“ ſoll, ſagt er: 
„Ich möchte eigentlich tournieren.“ Die kleine Milly 
ſchleicht ſich weg, kommt aber bald darauf aus dem 
Schlafzimmer wieder: „Hier, Papa, ſind alle — 
Tournüren, die ich finden konnte!“ 

* Beneidensmwerth. Elife: „Ah, das iſt ſchön, 
Anna, daß Du einen Gerichtsvollzieher heiratheſt, da 
könnt Ihr Euch immer umſonſt pfänden laſſen.“ 

»Er wird's noch. „Klärchen, Du haft Dich 
verlobt? O, da gratulire ich. Dein Bräutigam iſt 
gewiß ſchön und geiſtreich?“ — Glückliche Braut: 
„Noch nicht, aber er wird's noch werden. Wenn ſein 
Vater ſtirbt, erbt er über eine Million.“ 


Heutiger 


Submiſſions⸗Termin. 


Königl. Garniſon-Verwaltung, hier. Feſtlegung 
eines Exerzierplatzes im Glacis des Zwiſchenwerks 
IVa. Termin 25. Oktober, Vorm. 11 Uhr. 


Schwellen, 328 nen doppelte und einfache 
3990 


Eichen Schwellen, 14: 


1 42a“ 


rr 


nungen z. verm. 


behör, zu vermiethen. 


miethen Butterſtraße 144. 


It Lotterie der Stadt Baden-Baden. 
5000 Gewinne i. W. von Mk. 250,000 
Hauptgew. i. W. v. Mk. 50,000, 25,000, 10,000 u. ſ. w. 


k. 20, verſendet das General ⸗Debit von 
Baden-Baden. 


Bron Vorſt. 540K. habe ich 2 oh: 
Julius Kusel’s Wwe. 


möblirte Zimmer zu vermiethen 


Alexander Rittweger. 

Il. Wohnung 3. verm. Blum, Culmerſtr. 308. 
Gin möbl. Zimmer z. verm. Gerberſtr. 71. 
in Ti. Zimmer an eine Dame zu ver⸗ 


—  —— 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. Oktober. 


Fonds: abgeſchwächt. 21.Oktb 
Ruſſiſche Banknoten 180,15 180,30 
Warſchau 8 Tage 179,65 | 179,75 
Pr. 4% Conſols 107,00 | 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 55,50 55,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 50,70 50,50 

Weſtpr. fandbr. 3½ % neul. II. 97,80 97,80 

Credit⸗Aktien 458,50 J 458,50 

Oeſterr. Banknoten 162,85 162,85 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 196,80 196,70 

Weizen: gelb Oktober⸗November 152,20 | 153,00 

April⸗Mai 162,50. 163,00 
Loco in New⸗York 84 ⁰ 847 
Roggen: loco 113,00 | 114,00 
Oktober⸗November 113,20 | 113,50 
November⸗Dezbr. 113,50 J 113,50 
April⸗Mai 122,20 | 122,50 
Nüböl: Oktober⸗November 48,70] 48,80 
April⸗Mai 49,50 | 49,50 
Spiritus: loco 95,25 96,30 
November⸗Dezember 95,90 96,00 
Dezember⸗Januar 96,80 96,90 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 22. Oktober. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Loco 93,00 Brf., 92,50 Geld, —,.— bez. 
Oktbr. 93,50 „ —,.— „ —.— 
Tranſit —,.— „ 93,50 „ —.— „ 


Danzig, den 21. Oktober 1887. — Getreide ⸗Böͤrſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen. Inländiſcher in guter 
Preiſen. Tranſit begehrt und etwas theurer. Bezahlt 
iſt für inländiſchen bunt 129 Pfd. Mk. 148, weiß 131 
Pfd. Mk. 151, hochbunt 128 Pfd. Mk. 149, für pol⸗ 
niſchen zum Tranſit ſtark bezogen 128 Pfd. Mk. 114, 
hellbunt 126 Pfd. Mk. 119, für ruſſiſchen zum Tranſit 
Ghirka⸗ 128 Pfd. Mk. 118. 

Roggen bei kleinem Angebot feſt und theuer 
Gehandelt iſt inländiſcher 122 Pfd. Mk. 100, ruſſiſcher 
Tranſit ſchmal 119% 0 Pfd. Mk. 75. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große gelb 116 
Pfd. Mk. 93, helle 114/5 Pfd. Mk. 108, ruſſiſche 
Tr. hell 112 Pfd. Mk 80, weiß ſchmal 110 Pfd. Mk. 85. 
Erbſen inländiſche Koch⸗ Mk. 120 bezahlt. 

8 weinebohnen polniſche zum Tranſit nicht 
hart Mk. 101 gehandelt. 

Roh zucker. Tendenz ſchwankend. Gehandelt 
4000 Centner a Mk. 20,17½ und 10,000 Centner 
a Mk. 20,20. 


rage bei vollen 


Getreide Bericht 

der Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn, den 22. Oktober 1887. 

Wetter: kalt. 

Weizen feſt, 126 Pfd. klamm etwas Geruch 132 
k., 1278 Pfd. hell 137 Mk., 129 Pfd. hell 

“ 139 Mk., Pr Ne . n rn 

og gen für den Lokalkonſum fehr gefragt, 121 8 

905 At, 124½/ Pfb. 101 M un) 

Gerfte, Futterwaare 80—90 Mk. 

Erbfen, Futterwaare 96—100 Mk. 

Hafer, 8096 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Sl Barom. | Therm. Wind⸗ Bemer⸗ 
a ande m. 1 o. C. R. Stärke. bildung. kungen. 
21.2 hp, [756.9 + 6.3 3 

9 hp. | 758.6 + 2.3 W̃ 1 4 
22.7 ha. 763.1 [U＋ 0.7 W 2 1 


Waſſerſtand am 22. Oktober, Nachm. 3 Uhr: 1/70 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 
1.25 bis 18.20 p. Met. (a. 120 


verich. Qual.) — Atlasse, Faille Frangaise, Moire, 
Foulards, Grenadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, 
Satin merveilleux, Damaste, Ripse, Taflete etc. — 
perf. roben- u. ſtückweiſe zollfrei in's Haus 
das Seidenfabrik⸗ Depot G. 1 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


2 Eine Wohnung an der Chauſſee nach 
Fort II in Gr. Mocker bei Wittwe 
Lange zu vermiethen. 
3 50, II. Etage, große herrſchaft - 
liche Wohnung vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Loewenberg. 
freundlich möblirtrs Zimmer bei 
A. Kotze, Breiteſtraße 448. 
Mob. Zimmer, für 1 auch 2 Herren, 
m. Penſion z. verm. Schuhmacherſtr. 426. 
— — Mbihhihedn A bau 
Breiteſtr. 50 1 Hl. nette Wohnung 3. verm. 
Men. im., Kab. a.Burscheng. 
V. I. Nov. Schillerstr. 406. 
Eine mittlere Wohnung, beſteh. aus 3 
Zimmern, Küche und Zubehör zu ver⸗ 
miethen vis-svis der Töchterſchule Nr. 267b, 
parterre. Näheres bei 3 
B. Willimtzig, Brüdenftraße 6._ 


ine Wohnung, 3 Zimm. helle Küche nebſt 
E Zubehr, ie verm. Gerberſtr. 277/78. 


—— —E—ü—4 
Das bis jetzt vom Herrn Dr. Heyer be- 

wohnte f. möblirte Zimmer iſt vom 
1. November zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176. 
BE vn A a a — 


Kin Laden 


iſt Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 zu 
vermiethen. Zu erfragen bei den Herren 
Bäckermeiſter Th. Rupinski und Kauf 
mann J. Menezarski. 


Ae Altſtädt. Markt, im Haufe des 
* Herrn Tarrey, ſind in d. 2. Etage 
2 eleg. Zimmer, möbl. od. unmöbl., mit 
ſep. Eing. v. ſogl. z. verm. Näheres daſelbſt. 


An 22 
die Herren Arzte 


des Regbz. Marienwerder. 
In der am 13. d. Mts. in Culm ab⸗ 
gehaltenen Aerzte⸗Verſammlung der Kreiſe 
Culm und Schwetz, zu welcher die in dieſen 
Kreiſen anſäſſigen Aerzte eingeladen waren, 
wurden als Kandidaten des Wahlkreiſes 
Culm⸗Schwetz für die Aerztekammer 
1. Herr Dr. Lucks, Culm, als 
ordentliches Mitglied, 


2. Herr Stabsarzt Dr. Moriz, Culm, ER 


als Stellvertreter 
gewählt. 

Da wir mit der am 16. d. Mts. in 
Graudenz aufgeſtellten Kandidatenliſte nicht 
einverſtanden ſind, ſo bitten wir alle ge⸗ 
ehrten Herren Collegen in unſerem Regierungs⸗ 
bezirk die obengenannten beiden Herren 
zu wählen. 

Dr. Rosenthal. 
Sonitätsrath und Kreisphyſikus, 
Schwetz. 

Dr. Nadrowski, 
Sanitätsrath, Culm. 


. ̃ ——— — — 

Im Auftrage eines Intereſſenten bringe 
ich zur öffentlichen Kenntniß, daß das im 
Grundbuch von Gollub BI. 24 auf den 
Namen der Bernhard Kiewe'schen 
Eheleute eingetragene, auf dem Markt zu 
Gollub belegene 


Grund ſtück 
24. November 1887 


Vormittags 10 Uhr, 
bei dem Königl. Amtsgericht zu Gollub ver⸗ 
ſteigert werden ſoll. 

Seller befindet fich in gutem baulichen 
Zuſtande, iſt zur Gebäudeſteuer mit 711 Mark 
Nutzungswerth veranlagt und enthält im 
Parterre eine,. Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche und Laden mit Einrichtung, ſowie 
eine ſolche von 2 Zimmern mit zugehöriger 
Küche, in der Bel⸗Etage eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Küche und Entree und im 
zweiten Stockwerk eine Wohnung von 2 
Zimmern und Küche. 

Reflektanten ertheile ich unentgeltlich 
genau Auskunft über die Verhältniſſe des 
Grundſtückes. 

Berlin, den 21. October 1887. 


Der Rechtsanwalt. 
Ratkowski, 
Berlin C, Königſtraße 65, I. 


— . — TE 
Am Dienstag, d. 25 Oct. er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 


einen Regulator 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


10,000, 7500 f. 1500 Mk. a 5 


zu vergeben durch 
‚©: Pietrykowski, Neuſt. 255. 


Tonceſſion. Bildungs-Anſtalt 
für Kindergärtnerinnen. 
Anmeldungen für dieſen Kurſus nimmt 

noch bis zum 1. November entgegen im 


Kindergarten und Breiteſtraße 51, 2. Etage 
Clara Rothe, Vorſteherin. 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
eee e Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


Russisch Brot, 
feinſt. Theegebäck u. beſten 
Entoelten Cacao 
von Richard Selbmann, Dresden. 
Feinste Linsen, 
Grünkorn, 


Der 3 1 5 En] 

E Vietoria- Erbsen, 2 
geſchält und ungeſchält, 

empfiehlt 


G. Adolph. 


En gros & en 
detail. 


hee's neuester 
Ernte, 


Pfund von M. 2,50 an, 


Nuss. Samowar's 


(Thee- & Kaffeemaschinen 


China- & ar Ware 


empfiehlt 
B. Hozakowski, 
Thorn, Brückenstr. I3. 


M. Berlowitz, Her 
Kutterſtraße 94. 


Dre Dreier 
Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Sch irmer) in Thorn. 


Wintermäntel 


Sonntag, 6. November 1887: 
CONCERT 


Bergell Walden 


Pianist. Sängerin. 
=== Hochinteressantes Programm. 
Concertflügel: Duyssen. 
Die nächsten Concerte finden statt: 
Mitte November und AnfangDecember. 

W. Lambeck. 
Im bevorſtehenden Winter beabſichtigen 
wir einen 


Anterrichtscurſus für 


Buchführungete. 


einzurichten. 1 9 4855 
Der Beitrag beträgt für Mitglieder 
k. 10,.— 
für Nichtmitglieder Mk. 20,—. 
Meldungen hierzu nimmt Herr Carl 
Pichert entgegen. 
Thorn, im October 1887. 


Kaufmännischer Verein. 
VICTORLA-SAAL. 


Sonntag, den 23. October 1887: 
Zwei 


4 a 9 gi: 


in nur neuen Facons 
ö empfiehlt 


in grosser Auswahl zu bekannt billigen Preisen 
* 1 0 
Gustav Elias. Streich-Concerte 
der Kapelle des 8. Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 61. 


As Anfang des 1. Concerts 4 Ahr 


j nht ertheilt Clarastern, Nachmittag, 
Klavierunterpicht sean re Anfang des 2. Concerts S Ahr 
Abends. 


Entrée 25 Pf. Kinder 10 Pf. 


Unter fort- F. Friedemann, 
laufender Kapellmeiſter. 


Ontrole . r r ITT NN NN TTS TITETZ 
a | Schlheu hans. 


(Garten- Salon.) 
Sonntag, den 23. Oetober er.: 


Streich-Concert 


. von von der Kapelle des Pom. Pionier⸗Batl. Nr. 2. 
ar Ungar: Anfang 7½ Uhr. Entrée 20 Pf. 


wen Er | H. Reimer, Königl. Mufit-Dirigent. 


Wien duc Türſtenkrone, Alocker. 


Schwarze Cachemirs. 


Dem vielfach geäußerten Wunſche meiner geehrten Kunden 
nachkommend, habe ich eine 


— Niederlage 


von 


ſchwarzen Cachemits 


für einen der leiſtungsfähigſten Greizer Fabrikanten übernommen. 
- Ich offerire ſolche laut der in meinem Geſchäftslokale aus⸗ 
liegenden Preisliſte zu nachſtehenden Original-Fabrikpreisen: 


Medicinal-Ungarmeine, 


Marke A Breite 100 cm. reine Wolle Mtr. Mk. 1,05 die berühmtesten Aerzte als bestes Zur Feier des Geburtstages 
„ | „ 103 „ „ vr 77 „ 1,35 Stärkungsmittel für Kranke und Kinder Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
C =” 1.50 empfohlen. Durch deu sehr billigen Preis des Kronprinzen 
2 D er 110 3 25 en 180 als tägliches Stärkungsmittel und als findet 
. EE 7. „ 7 ” Z 2 25 Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zul Sonntag, den 23. d. Mts., 
” " 77 . 7 " 77 7. 7 Original-Preisen bei 8 d) 
"Edle , „„ „ „„ „„ „ „ 2 (leider Silberstein. Gollub. Großes Tanzkränzchen, 
n PR Di m „ „ 2,80 „FT ͤ A ˙—5 DER TTBDEN Mir eee Belnftigungen, 
2 Auflage 352,000; d breite att. 
„ Pa „ 7 „ e an HII III DAS COMITEE. 
[23 uper . " " ” [22 7 7 erfheinen leberſetzungen in zwölf frem⸗ — — 
— —— 


den Sprachen. 


Hochachtend 


Carl Mallon. 
Tuchhandlung. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA 


#1 Sodener Mineral- Pastiſſen I 


Gegen Heiserkeit und Husten 4.35; 
Hausmittel! — Eine dieser Pastillen bei rauher Witterung im Munde zer- 
gehen lassen, heisst sich gegen katarrhalische Affectionen des 
Rachens, des Kehlkopfs und der Lunge schützen. 
Wo solche Krankheiten schon eingetreten sind, wirken die aus den besten 
Mineralbrunnen Sodens durch Abdampfung, unter ärztlicher Controle 
berg Pastillen, ebenso wie die ellen selbst, schleimlösend und 
eilend, 1 j 
uns CHFONISChEILe; de gesprochene 
abensich dısBodenerMineral-Pastillen, i 

Lungentuberkulose erer Zahl und in lauwarmem Sodener Wasser 
öfter genommen, als Mittelgegen quälenden Husten und Entkräf- 
tung bewährt. . Leibesverstopfung und Darmkatarrh be- 
9 Br sie — orbedingung besserer Ernährung des Organismus, 
sind daher für Reconvale- Ni 

seenten insbesondere nach Rippen ell- una Lungen-Entzündung 
von hohem Werth. Den Patienten, welche an Hämorrhoiden, leichter 
Leberanschwellung, anhaltender einfacher Versehleimung leiden, 
bieten dieSodener Pastillen ein von der Natur selbst erzeugtes, wirk« 
samstes Heilmittel, das, namentlich für den Gebrauch von Frauen und 
Kindern in unzähligen Haushaltungen und vielen Anstalten schon ein- 
gebürgert, mit ärztlich beglaubigtem Erfolg gegen Reizzustände und Ver- 
schleimungen angewandt wird. Die Sodener Mineral-Pastillen sind 

erhältlich die Schachtel à 85 Pf, in allen Apotheken. 


\ A A A a A a A A A A A A A a a a A A A A A A a a 4 A a A a A A a A A VVV 


Sonntag, den 23. d. Mts., 


werde ich meinen neu erbauten 
A 
Saal 
durch ein 


Tanzkränzchen, 


Nachmittags 4 Uhr, 
1 eröffnen, wozu ich ergebenſt einlade. 
% 


N. B. Schmul, Podgorz. 
8 IE TE 


LTI Ss gs sa sen; 
Rathskeller. 


2 Frühſtückstiſch Z 
warme Speiſen, a Port. 30 Pf., 
Mittagstiſch à Couv. 60 Pf., 
Grubno'er Lagerbier, 
Patzenhofer Bier 


in anerkannter Güte, 


ſtets friſch vom Fat. ug 


Die Nodenwelt. Au- 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 

egen 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

et wäſche für Herren und die 

Bett» und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. f 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
= eichnungen für Weiß⸗ und Buntftiderei, Namens⸗ 

iffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchbandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W. Potsdamer Str. 38; Wien I. Overngaſſe 3. 


er 


CACAO SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LOSLICHES: GACAO-PULVER 
VORZUGEICHE QUALITÄT 


In Thorn zu haben bei Ein unverheiratheter tüchtiger 


SAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA AN 


Bekanntmachung. n Loos 


Die Ziehung der 


Ausstellengs-Lotterie 


zu Berlin 


findet am 21. u. 22. November 1887 
durch die Beamtenzder Kgl. Preuss. General-Lott.-Direct. statt - 


3191 Gewinne Werth 90,000 Mk. L Mark. 


Loose à 1 Mk. (11 Loose für 10 Mk.), auch gegen Briefmarken, versendet — 


Carl Heintze, Loose-General-Debit, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 8 


Jeder Bestellung smd 10 Pf. für Porto u. 10 Pf. für eine Gewinnliste beizulegen. 


A. Mazurkiewiez. Zn 
Verstellb. Knaben-Velocipeds in gut Ausf Gr &. T t n e r 
sind bill, zu verk. Junkerstr. 248. findet zum 1 Januar Stellung in 

Verpflanzbare Ernstrode b. Heimsoot. 
Apfel⸗ U. Birnſtämmchen, li Hi IN Il findet dauernde Be⸗ 

nur gute Sorten, ſind zu haben bei l bllest 0 ſchäftigung bei 
Gutschke, Lehrer in Penſau. . Dietrich, Sctofiermeifter 
Tüchtige Eine füchtige Verkäuferin 
bei hohem Gehalt von ſofort geſucht und 

aurer -Gesellen 1 Lehrling 
8 unter günſtigen Bedingungen. 

> 21 2 L. Wolfsohn jr., Graudenz 

leiſtungsfähige Fuhrleute Kurz, Weife u. Wolltwaarenhandlung. 
finden bei den Hochbauten der Eiſenbahn 1 kräftiger Knabe 

Rogaſen⸗Inowrazlaw lohnende Arbeit.] achtbarer Eltern, welcher Luft hat, die 
Meldung auf den Baubureaus Pakoſch, u Fleiſcherei . zu erlernen, kann 
Zuin und Wongrowitz und auf den ſich melden bei Wilhelm Autenrieb, 

Bauplätzen. 2 3 Schillerſtraße 414. 
Friedr. Hinz, r Hierzu eine Beilage und 
Maurermeiſter und Bauunternehmer, ein illuſtr. Unterhaltungs: 

Gollub Wpr. blatt. 

1 
U 
M. Berlowitz, 
Butterſtraße 94. 


ELI 


ren., Damen. Kinder-Confection. 


Große Auswahl, ſehr billige Preiſe —— 


. Anfertigung nach Maass bei kleiner Erhöhung der Preise. 
m mm wm‘) 


1 


Pi 


Ip 
Beilage zu Nr. 248 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 23. Oktober 1887. 


das Herz ſchlug noch leiſe in kurzen Intervallen. 


Dich einſam fühlen, aber bedenke auch, wie der Hitze und der übermäßigen Anſtrengungen,“ 
Die Bauern hielten kurzen Kriegsrath. Das 


4 2 nillet on. allein ich die ganze Zeit geweſen bin.“ ſagte der Arzt, den Kenneth zur Konſultation 
* Sie las dieſe Stelle ihrem Vater vor. herbeigerufen. Fazit war, daß ſie den Juſtifizirten dom Galgen 
Leb endi t odt „Möchteſt Du gern nach Newport gehen?“ „Halten Sie Rettung für möglich?“ fragte | ſchnitten, auf die Schultern luden und init ihm 
9 15 fragte der Doktor. dieſer. davonfuhren. Im Wagen thaute der Zigeuner 
langſam auf, er bekam Farbe, Beweglichkeit 


„Ja, ſehr gern, wenn Du es erlaubſt, Papa,“ „Sie ſind ſelbſt Arzt und als ſolcher 
erwiderte ſie einfach, aber das freudige Auf⸗ können Sie ſich dieſe Frage allein beantworten,“ 
leuchten ihrer Augen und das ſchnellere Heben] und ſich über den Kranken beugend, und das 
und Senken ihres Buſens verrieth, wie ſehr fie | Ohr an deſſen Bruſt legend, um die Schläge 
es wünſche. — des Herzens zu belauſchen, murmelte er vor 
So wurde denn beſchloſſen, daß Vivian ſich hin: „Sollte Allan Grosvenor wirklich 
zum zweiten Male das väterliche Haus verlaſſe, nicht gewußt haben, daß er ein Herzleiden 
und die Freude, die ſchönen Sommertage in] hat?“ 
Gemeinſchaft mit ihrem Verlobten zubringen zu Ueber die zitternden Drähte flog die 
können, verſchlang der Trauer über die Trennung Trauerbotſchaft zu Vivian hinüber, aber erſt 
von dem Vater. 8 achtundzwanzig Stunden nach ihrer Ankunft 
Der Sommer war ungewöhnlich heiß, und | gelangte fie in deren Hände, denn als fie den 
wie in allen größeren Städten, hatte auch in] Ort ihrer Beſtimmung erreichte, war Vivian 
Chicago während der Monate Juli und Auguft | mit einer fröhlichen Geſellſchaft auf einer Luſt⸗ 
die Sterblichkeit unter den Kindern, namentlich] fahrt auf dem Meere begriffen und dachte nicht 
in den ärmeren Klaſſen, bedeutend zugenommen. mehr an Krankheit und Tod, wie die See⸗ 
Niemals war noch Doktor Grosvenor's Thätig⸗] möven, die ſich in der blauen Luft über ihrem 
keit ſo in Anſpruch genommen worden, wie jetzt.] Haupte tummelten. 
Vom Morgen bis zum Abend durcheilte er in „Wenn Vivian doch käme, wenn ſie nur 
ſeinem Berufe die Straßen der Stadt, während | hier wäre,“ klagte Allan Grosvenor, ruhelos 
die glühenden Strahlen der Sonne mitleidlos | den Kopf auf dem Pfuhle hin und her werfend, 
auf ihn herabfielen, ſo ſengend und brennend und Kenneth ſandte heiße Gebete zum Himmel, 
zuweilen, daß ſeine Schläfen klopften, ein | daß Vivian nicht zu ſpät kommen möchte. 
dumpfer Kopfſchmerz ihn ergriff und ein Ge⸗ Langſam ſchlichen die Stunden dahin. Als 
fühl allgemeiner Schwäche und Ohnmacht ſich | die Nacht vorrückte, wurde Allan Grosvenor 
ſeiner bemächtigte. ruhiger, aber über ſein Geſicht breitete ſich ein 
Wäre er nicht weniger aufopfernd geweſen, fait unmerklicher Schatten — der Schatten 
hätte er mehr an ſich ſelbſt gedacht, ſo würde] des Todes, und doch hatten weder Kenneth 
er entdeckt haben, daß die unbeſtimmte Mattig⸗] noch der andere Arzt geglaubt, daß das Ende 
keit und Abſpannung, die ihn ſo oft befiel, | jo nahe ſei. 
einen tieferen Grund hatte, wie blos die Hitze Er erwachte, und legte die eine Hand auf 
und Ermüdung. Aber wo hatte er jetzt Zeit] ſein gequältes Herz. Sanft und mit faſt 


und Stimme — nur ein gewiſſes Unbehagen 
war von der unliebſamen Geſchichte zurück⸗ 
geblieben. Bei der nächſten Haideſchänke, bei 
der berüchtigten Apaj⸗Cſarda, wurde Halt ge⸗ 
macht. Die beiden Bauern gönnten ſich in dem 
Hochgenuſſe, der Juſtizia ein ſo apartes Schnipp⸗ 
chen geſchlagen zu haben, einen ausgiebigen 
Labetrunk. Der Wirth, ein ausgewetterter 
Pandur, der in den Dienſten des löblichen 
Komitates grau geworden und jetzt, was ſelbſt⸗ 
verſtändlich, eine erſte Hehler⸗Autorität, ſchüttelte 
ſich förmlich vor Lachen, als ihm die Bauern 
ihr ſchnurriges Abenteuer zum Beſten gaben. 
Aber das dicke Ende kam erſt nach. Während 
die beiden Samariter ihr überſtrömendes Ge⸗ 
fühl reichlich mit Wein begoſſen, hatte der un⸗ 
dankbare „More“, trotz ſeines Unbehagens, mit 
dem Gefährt das Weite geſucht. Aber er hatte 
die Rechnung ohne den Wirth gemacht. Dieſer lieh 
den geprellten Bauern zwei flinke Roſſe, mit 
denen ſie bald genug den Flüchtigen einholten. 
Exemplariſch genug war die Strafe. Jeden⸗ 
falls dürfte bei Ausmaß derjelben die juridiſche 
Erfahrung des Wirthes als abſolvirten Hüters 
des Geſetzes von Ausſchlag geweſen ſein Noch 
in derſelben Nacht fuhren ſie mit ihrem Gefangenen 
zu demſelben Hügel zurück, wo ſie zuerſt ſeine 
Bekanntſchaft gemacht, um ihn ſeiner urſpüng⸗ 
lichen Beſtimmung zurück zu führen. Und der 
Wahrheit die Ehre, ſie, die Dilettanten machten 
ihre Sache entſchieden beſſer als ihre Vorgänger 
von Beruf — diesmal war der Zigeuner todt, 
gründlich todt. Die Affaire kam in der Folge 
heraus, die Bauern kamen hinter Schloß und 
Riegel, und es ſetzte einen Prozeß ab, der ob 
ſeiner Abſonderlichkeit die juridiſch beſtbeſchlagenen 
Richter, die geriebenſten advokatiſchen Nußknacker 
lange Zeit in Athem erhielt. 


Aleine Chronik. 


„Unter den Geſchenken, welche dem Kronprinzen 
zum Geburtstag zugingen, befindet ſich, wie wir ver⸗ 
nehmen, auch eine, zur Geſundung des hohen Herrn 
förderliche Gabe aus dem bekannten Brunnenort Soden, 
wo vor Jahren (1869) auch der kronprinzliche Schwa⸗ 
ger, Großherzog Friedrich von Baden Geneſung fand, 
und zu dankbarem Andenken koſtbare Zierpflanzen für 
den Kurpark ſtiftete. Es beſteht nämlich obiges Ge⸗ 
ſchenk aus einem eleganten Käſtchen mit) Sodener 
Mineralpaſtillen, von welchen der Kronprinz ſchon vor 
einiger Zeit eine Sendung empfangen hat, und die 
ihm nun von Seiten der rankfurter Firma, welche 
die Sodener Brunnenprodukte vertreibt, zum Feſttage 
in hübſcher Umhüllung neuerdings dargebracht worden. 


Nordhauſen, 19. Oktober. Geſtern gegen 
Abend ereignete ſich bei Gelegenheit einer Jagd auf 
einem benachbarten Sondershauſer Jagdrevier (bei 
Berndeleben) ein bedauernswerther Unfall. Der Gold⸗ 
arbeiter Z. von hier hatte das Unglück, durch einen 
Schuß in das Dickicht, in welchem er Wild vermuthete, 
einen Jagdgenoſſen, Bierbrauereibeſitzer Schr. aus 
Sondershauſen, lebensgefährlich zu verwunden. 


Eine luſtige Geſchichte. Im Kaukaſus gilt das 
unfreiwillige, oder ſagen wir lieber das erzwungene 
Entblößen des ganzen Körpers eines freien Menſchen 
für eine der ſchwerſten Beleidigungen. Nun wurde 1 
aber bekanntlich auch im Kaukaſus die allgemeine 
Dienftpflicht eingeführt, und die Aushebungskommiſſion 
mußte wohl oder übel die ſich ihr ſtellenden freien Söhne 
der Berge erſuchen, ihr höchſt maleriſches decent ver⸗ 
hüllendes Koſtüm für eine kurze Viertelſtunde mit dem 
ogenannten Adamskoſtüme zu vertauſchen. Das ging 
ae den Herren Kanfafiern über den Spaß. Sie erhoben 
dagegen ſehr energiſch Einſprache und — ſo wunder⸗ 
ſlich es auch klingen 17 5 — nicht vergeblich. Es ver-. 
lautet wenigſtens, daß die Aushebungs⸗Kommiſſionen 
ſeitens der Behörden angewieſen wurden, dieſe äußerſt 
g'ſchamigen angehenden Marsſöhne „durch die Unter⸗ 
kleider hindurch“ auf brauchbar oder nicht brauchbar 

u unterſuchen und nur denjenigen, die beſtimmte ſchon 
äußerlich erkennbare Krankheiten oder Gebrechen an 
ſich haben, vorerwähnte ſchwere Beleidigung des 
Ganz Entkleidens zuzufügen. 


Roman von J. von Boettcher. 
10.) (Fortſetzung.) 
Zehntes Kapitel. 


Unter Lächeln und Erröthen hatte Vivian 
ihrem Vater die Geſchichte ihrer Verlobung mit 
Frank Trafford erzählt. 

„Und in acht bis vierzehn Tagen wird er 
ſelbſt kommen, um meine Hand von Dir zu 
erbitten, Papa,“ ſchloß ſie ſchmeichelnd, während 
ein ſanftes Roth ihre Wangen überflog. 

„Mir ſcheint es, er hat ſich dieſelbe ſchon 
angeeignet, ohne mich zu fragen,“ verſetzte der 
Doktor etwas gereizt. „Nimm aber einmal 
an, daß ich ihm dieſelbe verweigerte.“ 

„Sie hob ſchnell den Kopf empor, alles 
Blut war aus ihren Wangen gewichen. 

„O, Papa, das wirſt Du nicht thun,“ 
ſagte fie mit zitternder Stimme. „Ohne ihn 
ar ich nicht glücklich fein, und Du liebſt 
mich.“ 

„Ja, ich liebe Dich, Vivian,“ ſagte der 
Doktor ſeufzend, „und um Deines Glückes willen 
— er brach plötzlich ab, denn ſelbſt um 
Vivian's Glückes willen ſchien es ihm hart, 
ſeinem Lieblingswunſche entſagen zu müſſen. 

„Wirſt Du Deine Einwilligung geben,“ er⸗ 
gänzte ſie. „Ich kann es kaum erwarten, bis 
Du Frank geſehen haft,“ fuhr ſie fort, „Du 
wirſt ihn lieb gewinnen, o, gewiß, Du kannſt 
nicht anders, Du mußt ihm gut ſein. Aber 
nicht allein gut ſein ſollſt Du ihm, Du ſollſt 
ihn auch von Herzen lieb haben, denn wenn 
ich erſt ſeine Frau bin, iſt er auch Dein Sohn.“ 

Der Doktor zuckte zuſammen. 

„Und wenn ein Fremder mir meine Tochter 
nimmt, folgt daraus, daß ich ihn lieben muß?“ 
fragte er faſt rauh. „Dir zu Liebe will ich 
verſuchen, Mr. Frank Trafford freundlich ent⸗ 
gegenzukommen, mehr aber kannſt Du nicht von 
mir verlangen.“ 

Thränen traten in Vivian's Augen bei 
dieſer harten Rede. 

„Verzeihe mir, Vivian, wenn ich Dich ver⸗ 
letzt habe, ich wollte Dir nicht wehe thun,“ 
ſagte der Doktor bereuend. 

Sie glaubte ihn verſtanden zu haben. Es 
war ja ſo natürlich, daß ihr Vater etwas eifer⸗ 

ſüchtig auf ihren Bräutigam und daher gereizt 

war. Und während ihre Augen noch von 

Thränen feucht, lächelte ſie ihm freundlich Ver⸗ 

gebung zu. ; 

Vierzehn Tage ſpäter kam Frank Trafford 
in Chicago an. 

Daß Vivian's Verlobter ein feingebildeter 
Mann, ein Gentleman im vollſten Sinne des 
Wortes war, konnte Doktor Grosvenor nicht in 

1 Abrede ſtellen. Er erkannte offen Frank's gute 
4 Eigenſchaften an, und tadelte Vivian nicht des⸗ 

halb, daß ſie ihn liebte, ebenſowenig wie Frank's 
Liebe zu ſeiner Tochter, und doch, mochte er 
es auch verſuchen, und er gab ſich auch wirk⸗ 
lich Mühe es zu verſuchen, konnte er das Ge⸗ 
fühl der Bitterkeit nicht überwinden, welches er 
gegen ihn empfand. Es gab Momente, wo der 
Ton von Frank's wohlklingender Stimme und 
der Anblick ſeines ſchönen Geſichtes ihm voll⸗ 
ſtändig haſſenswerth erſchien. Er wußte, daß 
es ein ungerechtes, ſeiner unwürdiges Gefühl 
war, aber er konnte es nicht aus ſeinem Herzen 
verbannen. 

Vivian war glücklich. Was Frank's Natur 
an Innigkeit abging, erſetzte ſie durch Leiden⸗ 
ſchaft, und Vivian war zu jung und unerfahren, 
um den Unterſchied zwiſchen beiden erkennen zu 
können. 

Ehe Frank Trafford wieder nach Newport 
zurückkehrte, hatte er eine längere Unterredung 
mit dem Doktor, und war keineswegs befriedigt, 
als dieſer ihm feſt und beſtimmt erklärte, er 
werde nie erlauben, daß Vivian ſich verheirathe, 
bevor ſie nicht ihr zwanzigſtes Jahr erreicht habe. 

Weder ſeinen Bitten, noch ſeinen Gründen 

elang es, den Doktor in ſeinem einmal ge⸗ 

faßten Entſchluſſe wankend zu machen, und ſo 
zog er ſich ziemlich verſtimmt zurück. Er hatte 

7 gehofft, Vivian ſo bald wie moglich fein eigen 

zu nennen, und war nicht daran gewöhnt, ſeine 


7 
. 


Jede Hausfrau wird dankbar ſein, wenn man ſie 
auf die Vorzüglichkeit der neuen Suppen und Speiſe⸗ 
würzen (Bouillon⸗Extrakte) von Maggi aufmerkſam 
macht. In der Küche wie bei der Tafel leiſten ſie die 
vorzüglichſten Dienſte und ſind entweder rein als 
„purum“ oder mit Suppenkräutern verſetzt als „aun 
zes herbes“ oder als hochfeinſte Saucenwürzen in 
einem „concentrs von Perigord-Trüffeln,“ in beſſeren 
Kolonialwaaren⸗, Delikateß⸗ und Droguengeſchäften 
käuflich. Mit den zwei Erſteren läßt ſich momentan, 
ohne jede andere Zugabe, nur in heißes Waſſer ein⸗ 
gerührt, eine vorzügliche kräftige Fleiſchbrühe herſtellen. 


an ſich zu denken? weiblicher Zartheit richtete Kenneth ihn auf. 
„Ich weiß, daß ich der Ruhe und der Luft: | Matt öffneten ſich ſeine Augen. 
veränderung bedarf,“ äußerte er zu einem So ſchnell hatte ſich der Nebel des Todes 
Freunde, „aber kann ich denn fort, jetzt, wo fo | um ihn geſchloſſen, daß jeder irdiſche Gegen⸗ 
Viele meiner Hülfe bedürftig ſind?“ ſtand für ihn in Dunkelheit verſchwunden, mit 
Er freute ſich, daß Vivian abweſend war,] Ausnahme der beiden Weſen, die er ſo ſehr 
und lächelte befriedigt, wenn er ihre Briefe las, | geliebt, Kenneth und Vivian. In jener letzten 
in denen ſie ihm das angenehme Leben beſchrieb, Stunde hatte er keine Erinnerung mehr für 
welches ſie in Newport führte, aber ſein Herz Frank Trafford, noch für ſeine Enttäuſchung. 
ſehnte ſich nach ihr, mehr wie im vergangenen „Kenneth,“ ſagte er mit klarer, deutlicher 
Winter. Er trug ein ängſtliches Verlangen] Stimme, „ich übergebe Dir Vivian, auf daß 
nach ihrer Gegenwart, ihrem Anblick, dem Ton] Du ſie liebeſt und beſchützeſt. Verſtehſt Du 
ihrer Stimme, das er ſich nicht zu erklären] mich? Ich, ihr Vater, gebe ſie Dir. Vergiß 
wußte. i! das nicht — erinnere Dich deſſen ſtets, daß 
„Wenn ich abergläubiſch wäre,“ ſagte erich Vivian Deiner Fürſorge überlaſſen habe.“ 
eines Abends halb ernſt, halb ſcherzend zu Seine Lippen ſchloſſen ſich und als das 
Kenneth, „könnte ich faſt glauben, daß ich fie | bleiche, falbe Licht des neuen Tages ſich über 
nie wiederſehen werde. Aber das find krank⸗] die Stadt erhob, war Allan Grosvenor nicht mehr. 
hafte Ideen. Sobald die Hitze nachläßt, werde (Fortjegung folgt.) 
ich i lee nabe wohl fühlen,“ und das — — 
war auch ſeine Ueberzeugung. 5 
Aber Kenneth konnte derſelben in ſeinem Zweimal gehenht. 
Innern nicht ganz beiſtimmen, ihm war eine, In einem Feuilleton, welches B. Reiner in 
für den Laien kaum merkliche, Veränderung] der „N. Fr. Pr.“ über ungariſche Räuber⸗ 
nicht entgangen, die ſich ſeit dem Frühjahr in romantik veröffentlicht, findet ſich folgende 
dem Geſicht des Doktors wahrnehmen ließ.] Erzählung: In den 50er Jahren war Rozſa 
Selbſt Arzt, denn aus Liebe zu feinem, väter | Sandor der Held des Tages. Seinesgleichen 
lichen Freunde hatte auch er dieſen Beruf ge- wird glücklicherweiſe nicht mehr gebacken. Sein 
wählt, konnte er nicht umhin, fi) durch dieſe] verruchtes Leben iſt oft genug geſchildert worden. 
Wahrnehmung lebhaft beunruhigt zu fühlen und | Er war ein Hallunke der allerſchlimmſten Sorte, 
ſich die peinliche Frage vorzulegen, ob wirklich] dem jeder ritterliche Zug, der viele ungariſche 
die Konſtitution des Doktors den übermäßigen] Strauchritter auszeichnete, gänzlich abging; ein 
Anſtrengungen, die er ſich auferlegte, auf die Menſch mit dem Inſtinkte eines Tigers und 
Dauer werde widerſtehen können. Alle einem Herzen von der Härte eines unteren 
Es war um die Mitte des Auguſt. Kenneth, | Mühlſteines. Die drakoniſchen Maßregeln des 
der vierzehn Tage außerhalb der Stadt zuge: | Bach' ſchen Regiments erwieſen ſich ungeeignet, 
bracht hatte, war wieder zurückgekehrt, und am der Unſicherheit auf Wegen und Stegen zu 
Nachmittage ſeiner Ankunft in Chicago begab | ſteuern. Das Standrecht wurde in manchen 
er ſich zu Doktor Grosvenor, um ſich nach] Gegenden in Permanenz erklärt. Es ſetzte bei 
deſſen Befinden zu erkundigen. Es war ein] den zahlreichen Hinrichtungen oft Geſchehniſſe 
furchtbar heißer Tag. Mit ſtets wachſender | ab, die ans Unglaubliche ſtreifen. Ein ſolches 
Gewalt hatte die Sonne ihre Strahlen her⸗iſt auch die Geſchichte von dem zweimal ge⸗ 
niedergeſendet, ſchon vor der Mittags unde] henkten Zigeuner. Die Geſchichte iſt eine ſolche, 
waren die Pferde vor den Wagen, der wie ſie packender auch nicht die bizarre Phantaſie 
erliegend, geſtürzt, und viele Menſchen, vom | eines Edgar Poe zu erſinnen vermöchte. Es 
Sonnenſtiche getroffen, beſinnungslos in den] war um die Mitte der fünfziger Jahre. Zwei 
Straßen niedergefallen. Ueber dem erhitzten] Bauern von Makad fuhren vom Keeskemeter 
Pflaſter zitterte die Luft, wie über einer glühen⸗] Markte nach Hauſe. Makad liegt unfern von 
den Eſſe. ? dem Hauptorte der Cſepel⸗Inſel Raczkeve, einem 
Nach der überwältigenden Gluth und Hitze Lieblingsaufenthalte des großen Eugen, wo er 
draußen war die angenehme Kühle, welche in weitläufige Jagdgehege und ein ſchmuckes Schloß 
dem Halbdunkel der Studirſtube herrſchte, eine beſaß. Der Weg von Kecskemet führte die 
wahre Erquickung für Kenneth, und ſich dem Bauern über weites Pusztagebiet, durch Szent⸗ 
wohlthätigen Einfluſſe derjelben überlaſſend,] Miklos und außerhalb der Gemarkung dieſes 
ſchlief er ein. Wie lange er geſchlafen, wußte großen Ortes an jenem fatalen Hügel vorbei, 
er nicht, als ein Geräuſch ihn plötzlich erweckte. auf welchem in den fünfziger Jahren ſtändig 
Wünſche denen Anderer unterzuordnen. Geduld Schwer auf den Tiſch in der Mitte des Zimmers ein Galgen aufgerichtet ſtand. Es war Zwie⸗ 
und Fügſamkeit waren Tugenden, die er nie | geſtützt, ſtand Dr. Grosvenor, eine tiefe, bläu⸗ licht, zwiſchen Hund und Wolf, wie man in — — 
beſonders gepflegt hatte. liche Röthe bedeckte ſein Geſicht, und breite | Süddeutſchland jagt. Das ſcharfe Auge der 1 a . 
Gegen Ende Juni erhielt Vivian einen Schatten umlagerten ſeine Augen, während er Bauern nahm es gut genug aus, daß der Henker „ Dr 3 i 
Brief von Mrs. Ellesmere, die ihre Sommer: | pühſam und keuchend nach Athem zu ringen] tagsüber wieder einmal bei der Arbeit geweſen] dener zur aebdung Ma n 
wohnung in Newyork bereits bezogen hatte,] ſchien. und irgend einen dunklen Ehrenmann in ein | Verstopfung und damit zusammenhängendem Um 
und fie einlud, einen Theil des Sommers „Kenneth,“ ſtieß er mit erſtickter und uns beſſeres Jenſeits befördert. Die Neugierde ließ] bebagen, Schwere der Glieder, App 
ſie ihr Gefährt halten und näher treten über die Apotheker e eee 
Der Gehenkte war ein Zigeuner, woran fie | und man wird nur ein Wort des Lobes hören. 


bei ihr zuzubringen. Gleichzeitig mit dieſem natürlich hohl klingender Stimme hervor, na 
Briefe kam auch ein Schreiben von Trafford, jedem Wort eine Pauſe machend, „Kenneth — 


| der feine Verlobte dringend aufforderte, jener | ich glaube — ich habe — den — Sonnen: wohl wenig auszuſetzen hatten, aber er wat, | Dieselben sind & Schactel M. 1 in den Apotheken 
E Einladung Folge zu leiſten. ſtich, und beſinnungslos ſank er in die Arme] worüber fie höchlich ſtaunten, noch warm erhältlich und achte man, dass die Etiquette den 
> „Wir können dort zuſammen fein,“ ſchrieb] des jungen Mannes. und, was fie ſchier aus dem Häuschen brachte, Namenszug Rich. Brandt's trägt, 

das Leben war noch nicht ganz entflohen, denn a —— 


er. „Natürlich wird dein Vater ſich ohne „Ja, dieſes Zuſammenbrechen iſt eine Folge 


— a— 
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GEBRUEDER TAcoBsorn, AllSVer kauf. Auflösung d. Geschäfts, 


Bekanntmachung. Polizeiliche Be kanntmachung. Die Vorſchriften des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß⸗ 


ines = mitteln und Gebrauchsgegenſtänden, vom 14. Mai 1879 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 145) 
ne feht eln Ruch enien Deefönen Da am 1. October er. das Reichsgeſetz vom 12. Juli 1887 — be⸗ bleiben unberührt. Die Vorſchriften in den SS 16, 17 deſſelben finden auch bei Zuwider⸗ 
am Freitag, den 28. Oetober 1887, treffend den Verkehr mit Erſatzmitteln von Butter — in Kraft tritt, ſo] handlungen gegen die Vorſchriften des gegenwärtigen Geſetzes Anwendung. 

Mittags 12 Uhr, : ir die ur shY; 917 5 
auf dem Rathhaushofe an, zu welchem Kauf bringen ge 155 bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen nachſtehend zur allge 
liebhaber eingeladen werden. meinen Kenntniß. 
ER Der Magiſtrat. I. Geſetz betreffend den Verkehr mit Er ſatzmitteln für 
Butter — vom 12, Juli 1887 
(Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 375 pro 1887). 


Valigeiliche Bekanntmachung. 
8 Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen dc. 


„Bekanntmachung. 
Die diesjährigen Herbſtkontrol⸗Verſamm⸗ 

verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und 
des Reichstags, was folgt: 


lungen in Thorn finden im Exerzierhauſe 
5.1. % i 
Die Geſchäftsräume und ſonſtigen Verkaufsſtellen einſchließlich der Marktſtände, 


$ 7. 
Das gegenwärtige Geſetz tritt am 1. October 1887 in Kraft. 8 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſer⸗ 
lichen Inſiegel. 
Gegeben Coblenz, den 12. Juli 1887. 
(L. S.) gez. Wilhelm. 
von Boetticher. 


II. Bekanntmachung, betreffend geſtimmungen zur 
Ausführung des Geſetzes über den Verkehr mit Erſatz⸗ 


mitteln für Butter 
(Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 383 pro 1887). 

Zur Ausführung der im § 3 Abſatz 1 bis 3 des Geſetzes, betreffend den Verkehr 
mit Erſatzmitteln für Butter, vom 12. Juli 1887 (Reichs-Geſetzblatt Seite 375) enthaltenen 
Vorſchriften hat der Bundesrath in Gemäßheit des § 3 Abſatz 4 dieſes Geſetzes die 
nachſtehenden Beſtimmungen beſchloſſen: 

1. Für die im $ 3 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Erſatzmitteln 
für Butter, vom 12. Juli 1887 vorgeſchriebeue Bezeichnung der Gefäße und 
äußeren Umhüllungen, in welchen Margarine gewerbsmäßig verkauft oder feilge⸗ 


auf der Culmer Esplanade ſtatt: 
1. Für Thorn (Land) 
den 7. November, Vorm. 9 Uhr, 

2. Für Thorn (Stadt) [ j 0 tände 
in welchen Margarine gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, müſſen an in die 
Augen fallender Stelle die deutliche nicht verwiſchbare Inſchrift: „Verkauf von Margarine“ 

tragen. 
g Margarine im Sinne dieſes Geſetzes ſind diejenigen, der Milchbutter ähnlichen 


den 8. November, Vorm. 9 Uhr. 
Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die 
Zubereitungen, deren Fettgehalt nicht ieee der Milch entſtammt. 


zur Dispoſition der Truppen und der Erſatz⸗ 
Behörden entlaſſenen Leute, ſowie diejenigen 
Landwehrleute des Jahrgangs 1875, welche 
in der Zeit vom 1. April bis 30. September 
eingetreten, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen 
beſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nachdienen 
beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, inbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc., find verpflichtet, wenn ſie den 
Control-Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. Is. dem 
betreffenden Bezirksfeldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das 
Bataillon auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Control-Verſammlungen ihre Militärpapiere 
mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen Fällen, 
welche durch die Ortspolizeibehörden (bei 
Beamten durch ihre vorgeſetzte Behörde) 
glenbbart beſcheinigt werden müſſen, iſt die 
Entbindung von der Beiwohnung der Coutrol⸗ 
Verſammlung rechtzeitig bei dem Bezirks. 
feldwebel zu beantragen. 

2 Fecher dent Coskun müſſen 

äteſtens auf dem Lontrolplatz eingereicht £ 4 1 171 
9 155 b A 9 e „Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſes Geſetzes, ſowie gegen die in 
enthalten. Spater eingereichte Atteſte können] Gemäßheit des § 3 zu erlaſſenden Beſtimmungen des Bundesraths werden mit Geld. 
in der Regel als genügende Entſchuldigung fi 
nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche Orts⸗Vorſtände, Polizei. 
Verwalter ꝛc. über ihre Perſon oder im 
eigenen Intereſſe ausſtellen, finden keine Be⸗ 
rückſichtigung. 

Thorn, den 20. September 1887. 
Königliches Bezirks⸗Commando 
des 1. Bataillous (Thorn) 8. Pommerſchen 
Landwehr⸗Regiments Nr. 61.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 

Thorn, den 1. October 1887. 


Die Tolizei-Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Kulmer Vorſtadt Band II Blatt 
59 auf den Namen des Handelsmanns 
Markus Klein, welcher mit Jette geb. 
Schurrek in Ehe und Gütergemein⸗ 
ſchaft lebt, eingetragene, zu Thorn be⸗ 
legene Grundſtück am 


28. November 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4, 
verfteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 927 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 


Die Vermiſchung von Butter mit Margarine oder anderen Speiſefetten zum Zweck 
des Handels mit dieſen Miſchungen, ſowie das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten 
derſelben iſt verboten. 5 

Unter dieſe Beſtimmung fällt nicht der Zuſatz von Butterfett, welcher aus der 
Verwendung von Milch oder Rahm bei der Herſtellung von Margarine herrührt, ſofern 
nicht mehr als 100 Gewichtstheile Milch oder 10 Gewichtstheile Rahm auf 100 Gewichts⸗ 
theile der nicht der Milch entſtammenden Fette in Anwendung kommen. 

9. 

Die Gefäße und äußeren Umhüllungen, in welchen Margarine gewerbsmäßig ver⸗ 
kauft oder feilgehalten wird, müſſen an in die Augen fallenden Stellen eine deutliche 
nicht verwiſchbare Inſchrift tragen, welche die Bezeichnung „Margarine“ enthält. 

Wird Margarine in ganzen Gebinden oder Kiſten gewerbsmäßig verkauft oder 
feilgehalten, ſo hat die Inſchrift außerdem den Namen oder die Firma des Fabrikanten 
zu enthalten. 


50 Centimeter betragen darf. 

2. Der Name oder die Firma des Fabrikanten (3 Abſatz 2 des Geſetzes) iſt un. 
mittelbar über, unter oder neben der vorbezeichneten Inſchrift anzubringen. 

3. Die Anbringung der Inſchrift (Nr. 1 und 2) erfolgt durch Einbrennen oder durch 
Aufmalen. In letzterem Falle iſt die Juſchrift auf weißem oder hellgelbem 
Untergrunde mit ſchwarzer Farbe herzuſtellen. Vis zum 1. April 1888 iſt es ge⸗ 
ſtattet, die Inſchrift auch mittelſt Aufklebens von Zetteln anzubringen. 
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a) auf die beim Einzelverkauf von Margarine verwendeten Umhüllungen (§ 3 
Abſatz 3) mit der Maßgabe, daß die Länge der Einrahmung nicht weniger 
als 15 Centimeter betragen darf; a 

b) auf die Bezeichnung der würfelförmigen Stücke ($ 3. Abja 3) mit der Maß⸗ 
gabe, daß eine Beſchränkung hinſichtlich der Größe (Länge und Höhe) der \ 
Einrahmung nicht ſtattfindet, und die Trennung des Wortes „Margarine“ in 
zwei at. nanbergufehenbe, durch Bindeſtriche zu verbindende Hälften ge⸗ 
ſtattet iſt. 

Berlin, den 26. Juli 1887. £ 

Der Stellvertreter des Neichsſtanzlers. 


von Boetticher. 


4 
i MARGARINE. 
I 


Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden auf ſolche Erzeugniſſe der im § J bezeich- 
neten Art, welche zum Genuſſe für Menſchen nicht beſtimmt ſind, keine Anwendung. 
5 


Thorn, den 20. September 1887. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


e 


. Schoen & Eizanowska, 


Iſt die Verfolgung oder Verurtheilung einer beſtimmten Perſon nicht ausführbar, 
ſo kann auf die Einziehung ſelbſtſtändig erkannt werden. 0 ‘ 


Die Uhrenhandlung. 


bon 


C. Preiss, 


a 
THORN, 
Culmer- und Shußmaderkr.-Ehe Nr. 346/47. 
verkauft und verſendet nach außerhalb unter zweijähriger 
Garantie zu folgenden Preiſen: 0 24 \ . 
Nickel⸗Remontoir-Uhr von Mt. 13.— 1*far. goldene Damen Remontoir Ml. 1 
Silb. Cylinder ⸗Remontoir - Uhr 1 10 * bis 100. 
mit Goldrand, 6 Steine „ 20.— Neunte Herren- Cylinder 
do. prima, 10 Steine „44.1444. old Ank 
Silb. Anker⸗Remontoir, 10 Steine „ 30.— Nate 2 60 bis 300.— 
o. prima k. 35 bis 45.— 5 \ 
Silb. Damen-Nemontoir Mk. 24.— Ugo. uk Sarge gebend 55 39 
Muſikwerke in großer Auswahl. Lager echt Rathenower Brillen und Pince⸗nez, Thermo⸗ 
meter u. Barometer. Werkſtätte für zuverläſſige Reparaturen. Streng feſte Preiſe. Verſandt 
u. Außerh. geg. Nachn. od. vorh. Einſendung d. Betrages. Bei vorh. Einf. freo. Verſandt. 


9 70 N 
— 


Altſtädt. Markt 429, Putz-Ha N dlung. Altſtädt. Markt 429, 


beehren ſich den Empfang ſämmtlicher Neuheiten in 


Damen⸗ u. Kinder-Hüten 


für die Herbſt⸗Saiſon 1887 anzuzeigen. 
h Eine ſchöne Auswahl 


f 2 Garnirter Hüte 


bom einfachften bis zum eleganteſten Genre ſteht zur gefälligen Anſicht bereit. 


Hochachtungsaoll 


Schoen & Elzanowska. 
1 . ——. 
Die Buchdruckerei Für Jahultideude. 


“Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


„Hamer Ostdentschen Zeitung Hreiteſtraße 456 


empfiehlt folgende auf Lager habende 


i Erste Deutsche # Möhlenanzlinder 
7 zur Ersparung allen Holzes b. Feuer- 
Kohlenanzünder- anmachen — mehrfach prämirt — in 


aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ Bahnen th. 500 Str 2 vis-a-vis der Brückenſtraße. 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Faun 5 Mk, frei Bahnkof Berlin ee Formulare: = 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ Charlottenburg ausbez. oder Nachn. Grössere Quan- Abſentenliſte, he Bauanſchläge, { M. Gr un 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie liefert tät, billiger. Händlern grössten Rab Aachwelſüng k. 80 Where page im Könige. Belgien approbirt 
beſondere Kaufbedingungen können in berſaͤnmmißliſte des f. Geftnbebermietber 3 2 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, wa ka. Pran w eee 
eingeſehen werden. enzeichniß der ſchul.] Droſchken Tarife, uſchneidelkunſt. 
2 pflichtigen Kinder, Rindvieh⸗Regiſter, EIER D 
nike Aung ß; ni nf on Eirimnen, 
richt. eri meldungen, he ’ 
Fo) 9 Kasſenbueh 15 1 Diperfe meg Sunferftraße 248 1. 
Wegen Aufgabe der Bahnhofs- Ueberweiſungs Ent-] plakate. 


laſſungs „geugniffe, Für 
Zoll⸗Inhalts⸗Erklä⸗ Standesbeamte: 

klärungen, Standesamtliche Er 
Abmeldungen v. Pri⸗ mächtigungen, 

vat-Tranſitlager, Beſcheinigung der Ehe⸗ 
Reichsbank-Nota 's, ſchließung, 
Lehrverträge, Todesanzeigen behufs 
Miethsverträge, Bevormundung. 


Deutschland, Oesterreich. Ungarn, 
Holland und Belgien: 


W. O. Kn oO p, 

HAMBURG. 1. Brandstwiete 17. 1 
Engros⸗Lager in Berlin bei: 

| C. F. Schwartze, 


„Metall- und 
Holzſärge 


ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen in Mull, Atlas u. Sammel 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Sqgilerſtr. 413. 
Gummi-Artikel ae 


verſendet Cataloge gratis 
E. Kröning, Magdeburg. 
Nähmaschine Reparaturen an allen Sy⸗ 
l, ſtemen fertigt ſauber und 
ſchnell bei einjähriger Garantie 
F. Schwebs, Junkerſtr. 148 J., 
Werkstatt für Fein-Mechanik. 
Vierzehnjährige Praxis in dieser Branche. 


Pfandleih⸗ Anſtalt, 


J. Lewin. Bromberg, 


Reſtauration 
verkaufe ich Möbel, Betten, Wirthſchafts⸗ 
geräthe, mein großesLager vonCigarren, auch 
einen Poſten Importen vorjähr. Ernte, eine 
Drehrolle, einen noch wenig gebrauchten Bier- 
apparat, einen zweirädrigen Wagen, zwei 
feine Porzellan ⸗Service zu 50 u. 100 Per⸗ 
ſonen Mokka⸗Taſſen von Severs und viele 
andere Gegenſtände aus freier Hand zu 
jedem annehmbaren Gebot. Mit wenigen 
Ausnahmen können die meiſten Sachen ſofort, 
die übrigen am 31. Oktober abgegeben werden. 
L. Gelhorn sen. 


— (> > 1 
Schnitzel S 
hat preiswerth abzugeben 
Zucker-Fabrik 
Neuschönsee. 


5 112 Leipzigerstrasse, 
Detail⸗Verkauf in Apotheken, Droguen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗Handlungen. 


„Neave's Kindermehl und Frauenmilch 
ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes an Fleiſch und 
Knochen bildenden Subſtanzen vollſtändig überein.“ 
Siehe Dr. A. Stutzer’s tteſt datirt Bonn, den 
4. März 1887. 


Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte 


vorhanden. 
Ju — 11 u haben in den alputhefen. 
Unterricht im ologeſange, ins⸗ 
0 beſondere ſachver t. Stimmbildun 
Monogramme |. 


und im Klavierſpiele Sammet, 
Paulinerbrückſtr. 389, III. 


Birkenbalsam Seife 


ist die ein- N = WM 


230975 ydıopı 
req 


2a % Jog v 


Baugewerkschule zu 
Deutsch-Krone. Friedrichſtraße Nr. 2. 


INN EI m BI nerbrücher. 389, III. 
300 Gentner Mohrrüben Muſik⸗ U. Pripatſtunden Winterſemeſter 1. November d. J. Werthſachen werden durch die Poſt 


hat abzugeben d Wessel, Stronst. A. P etersilge. werden bill ertheilt Coppernicusstr. 233, 3 Tr. Schulgeld 80 Mark. unter Werthangabe ſtets angenommen. 
Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſta v Raf chade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirm er) in Thorn. 


(Kupfer⸗Schablonen) für Weißſſtickerei 
vorräthig bei 


